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iDie Oescbichte des Panama-Kanals durch 

Bildhauerkunst wiedergegeben 
Von Walter W. Schultz. 

San Francisco, im Juli 1913. 
Symbole und Gleichnisse haben seit Urzeiten be- 

gei.sternd odi'r anregend gewirkt und die Mensch- 
heit mit dem Gedankengang eines oder weniger Aus- 
erwüiiltcr, die sie schufen, vertraut gemacht. Dcs- 
nen eingedenk, daß der Zwerg auf der Schulter des 
RiewiFi weiter blicken kann als der Riese, schrei- 
tet der Zwerg auf dem ihm gezeigten Gedankeiy 

^gang weiter und erlangt in ihm immer neue Gei- 
stesgebiete. Die Werke der Maler und Bildhauer 
sind die universalen, unmittelbaren 'Gedankenträger 
vom Herstelle)' zum Beschauer. 

Heute richten sich die Blicke der ganzen zivili- 
sierten Welt nach dem Isthmus von Panama, wo bin- 
nen kurzem der Wasserweg eröffnet wird, der den 
atlantischen und pazifischen Ozean zu vereinen be- 
sfimmt ist. Eine Herkulesarbeit, die nun vollbracht 
ist. Wo aber eine Konzentration der Int'cresaen bei 
den JNlenschen erfolgt, da wird der Künstler liie Ge- 
legenheit finden, denk^vürdige ^Momente mit Pinsel 
oder Meißel festzuhalten. So ist es denn nur natür- 
lich, daß der Bau des Panama-Kanals und seine 
Geschichte auf die Künstler anregend gewirkt iiat 
vmd da die bevorstehende AVeltausstellung in San 
Francisco anläßlich der Eröffnung des Panama-Ka- 
nals veranstaltet wird, mag die Welt mit den Lei- 
tern dieses gigantischen Unternehmens übereinstim- 
n)en, wemi die Geschichte und der Bau des Kanals 
als Grundlage für die Architektur in den Dienst ge- 
zogen wird, undVlie bedeutendsten Bildhauer Ame- 
rikas aufgefordert wurden, ihren AVerken auf dem 
Ausstellungsgelände diese Idee aufzustempeln. 

Nachdem die Künstler für die Ausstellung ver- 
])flichtet wa'ren, bedurfte es zahlreicher gemeinsa- 
mer Versammlungen, um ein harmonisches Zusam- 
meiiwii-ken herbeizuführen. Es mag von Interesse 
sein, einen Einblick in ihre Tätigkeit zu bekommen, 
wodurcli man sich gleichzeitig einen Begriff darüber 
machen kann, in welch großzügiger und wohl durcli- 
dachter Weise die Panama-Pacific Internationale 
Ausstellung in Szene gesetzt wird. 

l\arl Bitter, der unter den größten amej-ikanisclien 
Bihlhaueni moderner Zeit einer der bedeutendsten 
ist, wurde zum Direktor der Bildhauerkunst für die 
Ausstellung ernannt und associierte sich mit A. Stir- 
ling Calder als fungierendem Direktor. Gemeinsam 
erkor man'dann Künstler wie Albert Jaegers, Adolf 
A. Weinmann, Furio Piocirilli, Leo Lentelli, Robert 
I. Aitkin, Isadore Konti, Douglas Tilden, Gutzeji 
Borglum, H. A. Macneil, James E. Fräser, Ohas, 
('. Rumsey, Haig Patigan, Paul Maship und die 
Künstlerinnen Evelyn Beatric Ijongman und Frau 
Harry Payne Whitney. 

In ihren Arbeiten werden die Entdeckungsreisen 
der Forscher nach den Amerikas, West-Indien, dem 
pacifischen Ozean und der Kanalzone wiedergege- 
ben werden. Gruppen, die symbolisch die ersten 
Versuche, den Weltteil zu trennen, zum Ausdruck 
bringen. Die Massen der Arbeiter, denen (is end- 
lich gelang, den Durchstich zu schaffen, Kolossale 
Gruppen, welche den Kampf und Sieg ausdrücken, 
werden die dramatischen Themen, die unzertrenn-, 
lieh mit der Suche nach einem Seeweg nach dem 
pacifischen Ozean verbunden sind, illustrieren und 
der endlich fertige Bau des Kanals gibt den Künst- 
lern weiteren reichen Spielraum für ihre Phantasie. 

Die erste Gruppe von Bildhauerarbeit, die der Be- 
sucher der Ausstellung zu sehen bekommt, wenn 
er durch den Haupteingang tritt, ist eine Biesen- 
fontäne, die den Gedanken zum Ausdruck bringt 
„Enei*gie", die Beherrscherin des Isthmus. Die 
Hauptfigur ist ein Jüngling auf galoppierendem 
liosse, als Symbol der vorwärtsstrebenden Ki-aft. In 

befehlender Positur verlang er von der Natur, daß 
sie sich ihm beuge und sein Vorwärtsdringen nicht 
behindere. Das Piedestal wirkt durch seine wuch- 
tige Einfachheit. Ueber breite Steinfliesen läuft an 
vier Seiten das Wasser in das Bassin. Gestützt wird 
es durch Figniren, von kraftstrotzenden Arbeitern, 
durch deren physische Stärke die Geistesarbeit der 
Ingenieure ausgeführt werden konnte. Die Energie, 
welche beiden eine Triebfeder war, brachte sie zum 
Ziel. 

Dieser Idee begegnen wh* auch wieder bei den 
Gruppen, die sich auf den großen Bogeneingängen 
zu beiden Seiten vom „Hof der Sterne und Strei- 
fen" befinden. Hier wird das Auge auf dem öst- 
lichen Turme durch gi'oße Tierfiguren gefesselt. Im 
Mittelpunkt ist ein von Frederik G. R. Roth, New 
York, modellierter Elefant, der 42 Fuß hoch die 
übrigen Figuren überragt. Andere Tiere des Ori(i)its, 
geführt von orientalischen Völkertyi^en, die sie sich 
untertänig gemacht haben, vervollständigen die 
Gruppe. 

Auf dem Westbogen ist es ein Zeltwagen, wie 
die Pioniere ihn benutzten, um über die weiten Prä- 
rien des Westens nach der pacifischen Küste zu g-e- 
langen, ehe man noch eine Ahnung hatte, daß Lu- 
xuszüge sie je kreuzen würden, der sich in impo- 
santer Höhe von seiner Umgebung abhebt. Diese be- 
steht aus Figuren von Indianern, Spaniern, Franzo- 
sen, Italicnern, Engländern und Deutschen, die in 
ihrer Ge.samtheit das Amerikanertum bilden. Im In- 
nern des Hofes befinden sich in horizontaler Rich- 
tung mit den Türmen Fontänen, die ebenfalls die 
Ideen, welche die Türme wiedergeben, zum Ausdruck 
bringen. Des Abends werden sie durch entzückende 
Lichteffekte in magischen Glanz getaucht. Adolf A. 
Weinmann von New York ist der ausführende Künst- 
ler. Im Zentrum des Hofes wird ein Terrassengar- 
ten angelegt, in dem sich zwischen den Kindern 
Floras die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und 
lAift, bildlich dargestellt, erlieben. Etwas erhöhter 
sind Gru])pen, Ordiiung und (Hiaos, Ewigkeit und 
Wechsel. Dort, wo .dieser Hof sich gegen die Sau 
Francisco-Bai zu öffnet und an der gegenüberliegen- 
den Uferseite lange Gebirgsketten erkennen läßt, 
wird vor einem künstlichen See eine hohe Säule er- 
richtet, die den Fortschritt illustriert. Gruppen von 
kämpfenden, aufwärtsstrebenden, fallenden und sie- 
genden Meiischen wíndétí sich die Säule hüiauf, auf 
deren Spitze ehi Jüngling steht, im Begriff, seinen 
Pfeil auf die Sonne abzuschießen. 

Zu beiden Seiten der Säule sind Riesenstaluen von 
Columbus, dem Entdecker Amerikas, und Balbao, 
dem Entdecker des pacifischen Ozeans. 

Die vierzehn Ausstellungspaläste werden durch 
acht Höfe miteinander verbunden und überall wird 
man die Künstlerhand der Bildhauer spüren kiinnen. 
In den weiten Gartenanlagen, an den Fassaden der 
Gebäude, in Nischen und auf Türmen. Allenthalben 
werden geschichtliche Andeutungen gemacht, sowie 
die Veranlassmig und die Bedeutung der Ausstellung 
durch Meißel und Pinsel in fesselnder Weise in Er- 
innermig gerufen. 

So wird durch seine Pracht auch in ganz hervor- 
ragendem Maße der „Hof der vier Jahreszeiten" 
wirken. Der Haupteingangsbogen zu demselben stellt 
Regen und Sonnenschein dar. Diese Skulpturarbeit 
wird durch Albert .laegers ausgeführt. In der Mitte 
befindet sich eine Gruppe, die Natur versinnbildli- 
chend. In südlicher Richtung ist George W. Kel- 
hams „Blumenhof" mit der zugrunde liegenden Idee 
„Tausend luid eine Nacht". Westliche Sagen und 
Mär.chen M'erden den Künstlern, die den „Palmen- 
hof" und den „Festhof" schmücken, reichen Spiel- 
raum für ihre Phantasie geben. 

Tausende von Menschen sind jetzt, nachdem die 
Ausstellung vom vorbereitenden Stadium in'das der 
Ausführung getreten ist, an diesem gigantischen Un- 
ternehmen beschäftigt. Die Paläste werden bis zum 

Juni deg nächsten Jahres sämtlich fertiggestellt sein, 
imn reichliche Gelegenheit zu geben, die derzeitig in 
Ti'eibhäusern gezogenen Pflanzen umzusetzen. Der 
Beschauer wird die Ausstellung am Eröffnungstage, 
dem iO. Februar 191Õ, fertig vorfinden. So großzü- 
gig wie die Pläne ausgelegt sind, so wunderbar wird 
ihre Ausführung sein, um die Pan;una-Pacific Inter- 
nationale Ausstellung nicht nur vom kommerziel- 
len, sondern auch vom künstlerischen Standpimkte 
aus, zu der bedeutendsten zu machen, weleiie die 
Welt je gesehen hat. 

Aus aller Welt 

Ein kurzes, aber aiemlich heftiges Erd- 
beben fand ni Süddeutschland statt. In Stuttgart 
stürzten die I^eute auf die Straßen. Die Teleplioii- 
nnd Telegraphendrähte, gerieten in heftige Schwan- 
kungen. Von einigen Gebäuden wurden Scliorii- 
steine lienuitergeworfen. Im Königlichen Hoftheater 
traten die selbsttätigen Feuermelder in lAinktion und 
verursachten einen blinden Alarm. Der Herd des 
Erdbcijens' scheint wiederum, wie am 16. Nov«'mber 
1911, in der Schwäbischen Alb gewesen zu sein. Es 
ist deshalb auch in den Orteji der Alb besonders 
stai'k empfimden worden; so in Sigmaiingcu, Ebin- 
gen, Blingeji, Eöhingcn und lYibing'e.n. Der Erdstoß 
wurde ferner walirgenoimnen im ganzen Remstal, 
sowie im Neckartal, von Hottwcil bis Heilbronn. A\'ei- 
ter liegen Erdbebennachrichten vor aus G-öppingen, 
Ludwigsburg^ Freudenstiidt und Pforzheim. Doit-, wie 
auch an weiteren Plätzen wurde der Eridstoß nm- in 
den Häusern wahrgenommen, wähKind die Spaziej-- 
gänger auf den Straßen nichts verspürten. Nach 
weik-a'n Meldungen wurde der Erdstoß auch, in 
Frankfiu't am Afain und besonders heftig in Straß- 
bm'g im Elsaß gespürt. Dort blieben die Uhren 
steilen, die Bilder an den AVânden bewegten sieh: an 
einigen Steilen stürzten die f.^Hite auf die Siiaßc. 
Da.s li'dbeben wurde von den in.strumenten der Kai- 
ser] icl lei i Hauptsta t-ion 
Straßbur aufgezeichnet. 

für Erdbebenforschiüig in 

3i[inutcn 5 Sekunden; 
Es begann, imi 1 Ulu' 7 

lö bis 20 ■ Sekunden später 

X^eTiilleton. 

AI exa 

oder das Drama von Monthemn 

(51. Portsetzung.) 
Da« Gesicht der Haushälterin klärte sich auf. 
„Ah, ich verstelle," rief sie. „Kommen Sie'näher, 

Sir, und setzen Sie sich." 
•Sie machte die lialb offenst<>h(inde Tür zu, während 

der Fremde näher trat. 
„Ich erwai'tetti Sie,'" sagte Mrs. Matthews, aber 

ich würde Ihren -v^•ahren Charakter nicht erraten ha- 
I)en. Haben Sie einen IBrief von Mr. Dalton?" 

Der Mann zog einen Brief aus der Tasche und 
reichte ihn Mrs. Matthews. Derselbe enthielt eine 
einfache Empfehlung des Ueberbringers, welche mit 
den AVorten schloß, daß Mrs. Matthews in dem Mann 
einen treuen Diem^r finden werde, wenn sie ihn 
engagieren sollte. 

„Es ist alles in Ordnung," sagte Mrs. Matthews. 
„Ich habe mit dem Kellermeister gesprochen, und 
er wird Ihnen Bcsehäftigi.mg im Ilau.sc'geben. Sie sol- 
len die Stelle eines Heizers versehen und Iial)en als 
solcher alle Zimmci' zu heizen, einschließlich des 
Dieners Mylords.'" 

„Ich zweifle nicht daran, da'ß ich mir die Zu- 
friedenheit des Kellermoistci^ erwerben weixle," be- 
merkte der Mann ruhig. 

„Er hat den Heizer auf eine Woche fortgeschickt, 
um Ihnen Platz zu nuichen," sagte die Haushälterin, 
„Ma-. Puffet ist in die Sache ein^weiht und wird 
es Ihnen hier so angenehm wie möglich machen. Sie 
si'jrfii gerade zur rechten Zeit gekommen," fügte sie 
iiiit leiserer Stimme hinzu. „Pierre Renard kam ge- 
stern abend ohne seinen Herrn nach Hause. Er 

beabsichtigt, irgend etwas unheilvolles auszuführen." 
Es wurde an die Tür geklopft, und Alexa trat ein. 

Beim Anblick des Fremden wollte sie sich zurück- 
ziehen, aber die Haushälterin rief sie zu sich. 

„Das ist tuiser neuer Heizer, ]\Iiß Strange," sagte 
sie. „Ich habe ihn eben auf Grund der Eni])fehlung 
Mr. Daltons engagiert." 

Alexa betrachtete den Mann aufmerksam. 
Ein kiu'zes Studium des ruhigen Gesichtes des 

Älajuies überzeugte Alexa, daß er die nötige Um- 
sicht und Kenntnis besaß. Sie fühlte ein gewisses 
Vertrauen zu seinen Fähigkeiten und beschloß, ihni 
ilir volles A'ertrauen entgegen zu bringen. Nach eini- 
gen Fi'agen, die er zu ihrer Zufriedenheit beant- 
woitete, isrzä.hlte sie von Pierre Renards gestrigem 
Mordversuch. 

Mrs. Matthews Schreck war gtx)ß. John Wilson, 
so hieß der Fremde, hörte ;aufmerksam zu, unterbrach 
sie aber mit keiner Frage, sondei'u ließ sich alles er- 
zählen ,was ihr Feind bisher gegen sie unternommen 
hatte. 

„Aber warum ist er Ihr Feind, Miß?'" fragte John 
Wilson .„Waram trachtet er nach Ihrem Leben?" 

Alexa wm*de glühend rot, dann bleich bis auf die 
Lippen. 

„Weil er mich fürchtet," antwortete Sie. „Er 
weiß, daiß ich ihn füi- den wirklichen Mörder seines 
Herrn halte, und er denkt, daß es mir gelingen möch- 
te, ihn zu entlai'ven." 

„Wenn er den Mord begangen hat," bemerkte. John 
Wilson, „und dafür seine Strafe erhält, so ist das 
nm' Ihnen zu danken, Miß. Niemandem würde es 
eingefallen sein, das 'Erkenntnis des Gerichts umzu- 
stoßen, bis Sie die Umänderung zur Möglichkeit 
machten. Sie sind eine Verwandte der Familie, Miß?" 
fragte er respektvoll. 

Alexa erbleichte weder. 
„Miß Strange?' 'fragte Mrs. AlattlieAvs lächelnd. 

setzte die Ilauptbewegung ein, mul nach 5 Minuten 
cireiclite ,die Registrienmg der Instrumente ilu' 
Ende. Die empfindlicheren ^^pparate wauxlen durch 
die Stöik^ denroliert. Der lixlbebenlierd befaaid sich 
Aon Straßburg ziemhch genau 80 Kilometer eat- 
fenit. 

O p e r etten d i v a und Heiratssrh win<l- 
1er. Ein Hochstaplergenie scheint der Kaufmann 
Willi Busche zu sein, gegen den die erste Strafkam- 
mer des Landgerichts III in Ik;rlin zu vei'han- 
deln hatte. Der Angeklagte lernte vor einiger Zeit 
in einem Vergnügimgslokal in Treptow die Operet- 
tendiva Toni G. kennen. gab sich als Sohn ein(;s 
vermögenden Potsdamer BucndruckeiX'ibesitzers imd 
Zeitungsveiiegers aus, erzählte, daß er in Fürsten- 
walde eine Fabrik besess>en halx;, und daß er jetzt 
stiller Teilhabei' an der Möbelfabiik von Nergel in 
Görhtz sei, also nach'jeder Richtung hin eine „gute 
Partie" wäre. Er üeß sich von der etwas leicht- 
gläubigen Dame in die Familie ilires Schwagers, eines 
auswäits ahnenden Hauptmanns a. D., einführen, 
den er nach km'Z(!r Bekaimtschaft „Schwag"er" ti- 
tidieite. Da der Hauptmann a. D., der seinerzeit 
auf der Landwirtschaftlichen Hochschule studierte 
und der Verbindung der „Agraria" angehörte, nach 
dem ganzen Auftreten des Angeklagten zu dei' Mei- 
nung kam, daß dieser ein vermögender Mann aus 
guter Familie sei, der entschlossen sei, seine 
Schwägerin zu heiraten, gewährte er ihm eine längere 
Zeit Aufnahme in seiner Wohnung. Der Angeklagte 
nutzte dies nach Kräften aus. Zweimal sollten an- 
gebhch seine Eltern aus Potsdam kommen, um an 

„0, nein, gewiß nicht. Sie ist als Gast bei ^frs. 
Ihgestre; sie hat das Geheimnis ganz aus eigenem 
Antriebe aufgenonunen und bringt die Wahrheit ans 
Licht, obwohl sie keinerlei persönliches Inter^-sse 
an der Sache hat." 

.John Wilson dachte anders .Es stand bei ihm uii- 
umstößlicli fest, daß| Miß Strange ein sehr großes 
persönliches Interesse an der Rechtfertigung Lord 
iStratford Herons habe, und er nalun sich vor, die 
Natur dieses Interesses kennen zu lernen. 

Mrs. ^lattluiws gab die Geschichte von der „Er- 
scheinimg des Geistes" auf der Terrasse zum besten, 
die sie von dem Mädchen gehört hatte. John Wilson 
horchte gespannt zu. Alexa erschrak .Das angeb- 
liche Gespenst mußte ihr Vater sein, welcher auf 
der Ten-asse ihi^i- waatete .Sie beschloß, ditisen 
Abend länger als sonst draußen zu bleiben, imd dann 
würde sie ihn gewiß sehen, hoffte sie; denn höchst 
wahrscheinlich Iiielt er sich in der Nähe des Schlos- 
ses auf. Ihre Besorgnis und Ungewißheit in betreff 
seines Schicksals waa'en mit einem Male gehoben. 

Wilson bei Mrs. Matthews zurücklassend, begab 
sie sich wieder zu Mrs .Ingestre, bei der sie den Tag 
zubrachte. 

Der neue Heizer trat sogleich sein Amt lan und 
verwaltete es mit großer Geschicklichkeit und Ge- 
nauigkeit .Als Pierre Renai^ zu einer späten Stunde 
des Nachmittags in sein Zimmer kam, fand er Wilson 
mit dem Auf schüren des Feuers und Abfegen des 
Herdes beschäftigt. Er musterte den Mann miß- 
trauisch vom Kopfe bis zum Fuße. 

„Wer seid Ilir?" fra^e er barsch. 
„Der neue Heizer, mit Verlaub, Sir," antwortete 

Wilson mit scheinbarer Demut vor dem Kammerdie- 
ner. 

„Wo ist der andere Heizer?'' fragte Pien-e wei- 

der, geplanten VeJiobungsfeier teilzunehmen. Im 
letzten Augenblick kam dann ein von dem' Ange- 
klagten fingiertes Telegramm an, daß die Eltern 
A'erl'.indert seien zu kommen, und das schöne Ver- 
lobung-sdiner, das der Hauptmann a. I). auf ^^ein.» 
Kosten zwxiimal bestellt hatte, mußte ohne die El- 
tern und olme A'erlobnng gegessen weixlen. Der An- 
geklagte, der seinem Schwager in si)e encäJilt hatte, 
er halx! ein Kapital von 100.000 Mark auf der Dres- 
dener Bank, ging so weit, daß er mit dem Haupt- 
mann zu (Ueser Bank fulu- uud sich hier im Direk- 
tionszimmcr melden ließ. Als er schließhch merkte, 
daß der Hauptmann mißtrauisch wau'de, verschwand 
er aus . dem A^^oluiort des Hauptmanns und tauchte 
in Berlin auf, wo er iji dem Kneiplokal der „Agi'a- 
ria" erschien und unter J5erufung auf^seinen „Schwa- 
ger'.' in <ler ersten Nacht bei dem" Couleurdieneii 
Aufnahme fand, diesen „anpumpte", ihn'i einen Stock 
mit silberner Krücke eutAvendete und schließlich diu 
Kneipkasse mitnahm. Einen Couleiu'bruder des 
Hauptmanns veranlaßte er zu einer näditlichen 
Kneipfahrt diurh Berhn mit dem A'ersprechen, ihm 
die 100 Mark, die die Kneiperei kostete, am näch- 
sten Tage, wenn er sein Geld von dt>r Bank erhalte, 
zurtickzuerstatten. Ei- verschwand damr unter ^lit- 
nahme eines Sommerpaletots. Das Gericht erkannte 
auf ein Jahr drei Monate Gefängnis. 

S k a n d ale auf d e r ]\r ü n o heue r R e n- 
bahn. Aus München wird gemeldet: Bei den 
Pferderennen ,am (>. Juli kam »es zu unerhörten 
Bkandalszenen. Als im ]{enneii über 4000 Meter 
die drei Pfei^de, die am Statt erscliienen, ziemhch 
langsam, fast im Schritt, üljer die Ikhn gingen, be- 
mächtigtii sich der Zuschauer eine große Erregung 
und feindsehge Rufe gegi-n die Jockeys wurden laut, 
die nunmehr ihre Pferde in ein schnelleres Temjto 
brachten. Als die drei Pferidc zur Wage zurück- 
kehrten, wurden die Jockeys mit den Rufen: ,,Diebe! 
Schwindler!" usw. enii)fangen. Man bedrohte die 
Joekeys mit Stöcken. Ein Jockey geriet darüber so 
in Wut, daß ei* mit dei- Peitsche in die Menge hinein- 
trieb. Im nächsten Moment(! wiu-de der Jock<'y von 
der erbitterten Menge vom Pferde gerissen unH 
furchtbar durchgeprügelt. P(^izei machte den Skan- 
dalen ein Ende un^d )>efreite den Jockey, der mehrci'> 
erhebliehe Verletzungen davonge^'agen hatte. 

Im Vatikan ist eine M i 1 i t ä r r (i v o 11 e 
die aiu^naiimsweise nichts '[^•agikomisches an sich 
hatte. S<;it dem Tode. di'S früheren Kommandeurs 
der Schwxiizergarde l^ron ]\leyer v. Schauensee ist 
mit dem Kommando der Schweizer, der friihere- 
Sclnveizeroffizier Oberst Rei)ond betraut woixlen, 
der sein bisher urgemütliches Koips einer sparia- 
nischen Diszijjlin zu unt<n-werfen und alle freuiid- 
licheu alten Gewohnheiten üljer den Haufen zu wer- 
fen begann. Die harmlose lYuppe sollte mit eiser- 
ner Strenge in eine Art stehenden Heeres nach pi\!us- 
stschem Muster vei'wandelt werden und, statt daß 
die guten Scliweizer wie friüier ihr Eelx^n unter der 

j röiiii&clien Sonne genießen durften, mußten sie 
schon l>eim Hahnens<Jii-ei zum Exerzieren und Tur- 
nen antreten. Dies behagte einem gi'oßcn Teile der 
Truppe iiiclit, der ohne weiteres seinen Abschied 
nahm und durch allerlei Elemente aus französischen 
Kantonen einsetzt wiu'de. .Unter den im Dienst ge- 
bliebenen Leuten wuchs inzwischen Grimm und Un- 
zufriedenheit immer mehr. Schließlich kam die Er- 
regung zum offenen Ausbruch. Ein jungei- Schwei- 
zei- namens Josef Pralong hatte einige Zeit im Spi- 
tal zugebiaelii und war als Rekonvaleszent in (üo 
Kasenu; zurückgekehrt, er sollte al)er auf Anord- 
nmig der Aerzte noch nicht an den Uebungen teil- 
nehmen. Trotzdem ließ Oberst Repond den ]Mann 
zum Dienst iiolen. Als der Soldat sich weigerte und 
das ärztliche jVttest vorwies, erteilte ihm der Oberst 
zwei Tage strengen Arrest. Ein S<'r; 
sofoil in Gewalirsam bringen, aber 

:eant sollte ihn 
der Soldat zog 

ter. 

,,Er ist nach Hause gereist, wegen Krankheit oder 
aus einer andereir Ursache, Sir." 

„Ihr seid nicht aus Oornwallis,'" bemerkte .Re- 
naj,xl. „Das höre ich an Fiu'er Spraclie. Ich würde 
Euch für einen geborenen Tx»ndoner halten." 

„Viele halten mich für einen geborenen Londoner, 
Sü-, und Sie haben Recht," çrwideite Wilson mit 
einfältigem Lächeln. „Ich hin aus Ix)ndon, Sir. Aber 
die Menschen werden umheigeworfen, intd in jetzi- 
ger Zeit ist ein hübscher Platz auf dem Lande besser, 
als in Ix)ndon nichts zu tun haben." 

Renard fand zwar nichts Vei-dächtiges an A\'ilson, 
aber er entließ ihn doch mit dem Vorsatz, gelegent- 
lich mehr über ihn zu erfahren, besonders aber, Avio 
er nach Montheron gekommen war. 

Alexa verbrachte den Abend bei ^Mrs. Ingesü'e. 
Um zehn Uhr zog sie sich in ilii' eigenes Gemach ^zu- 
rück. Hier hüllte sie sich inieinen wannen Mantel tind 
eilte die Treppe hinimter ins Freie. 

So leise und geräuschlos-auch ihre Bewegungen 
gewesen waren, Renard waren sie nicht entgangen,. 
Er hatte seine eigenen Gedanken über die Geister- 
erscheiiumg, und er rechnete sicher darauf, daß Ale- 
xa diesem „Geist" einen Besuch abstatten werde. 
Als er nun seine Voraussetzung erfüllt sah, verließ 
er daß Haus imd schlich dem Mädchen nach. 

Die Nacht war finster. Nur der Wind wehte kalt; 
von der See herüber, imd die Wogen schlugen tosend 
an den nackten Felsen. Alexa scliritt auf der oberen 
TeiTasse daliin und sah inaeh deh'Fenstern des Schlos- 
ses. 

Da erscl)reckte sie plötzlich ein leises Geräusch! 
in ihrer Nähe. Schnell sah sie sich um, in der Hoff- 
nmig, daiß es ilu- Vater wäre, aber sie gewahrte.Jiie- 
manden .Sie ahnte nicht, daß Pieri'e hinter einer 
Statue stivnd, um sich im nächsten Moment auf sia 
zu stiü'zen. 

Einige Minuten \Trstiichen. 

•^1 

i\ 

1 

»I 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 Ii unesp' 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche Zeitung — Min wor}\ den 20. Au-^nst t91'H 

feein Soitongowelii- uad dranf? auf den Sorgeanten ein, i 
idem sofort einige .Untci-offizici-e m Hilfe eilttm. j 
Mittlerweile liatto ?ich der Soldat aiis der Umklammo- ■ 
nmg freigemacht, hatte ein Gewehr ergriffen und j 
diolite jeden niiider/Ai.sohießen, der iu seine Nähe i 
käme. Jetzt wurde der Länn so groß, daß eine An- 
zahl anderer Soldaten bei'beieilten. Dies^e ergi'ifieri ] 
fiu' den G-c; fangeneu Pai-tci, dräaigten den Sergean- | 
ten und seine ILeute zuinick und ließen den beim i 
Eampfo verletzten Pralong entfliehen. Um ein | 
Haar wäiv es im \''atikan zu blutigen Szenen g<'- | 
kommen, indessen gelang és, die Auflehiiung zu un- j 
terdanickon- und die Retollen — sechs ÄLinn — zu | 
übenvältigen. Die Leute mirden sämtlich: nach dem j 
Gefängnis gebracht und werden wegen Aufruhrs ab- | 
beurteilt werden. " Inzwisdifen nahmen die Unruhen | 
iliTen Portgang. Es kam zu Tumulten, und die auf- ' 
sässigen Sohweizer mußten entwaffnet werden. Bs 
ist dahei- leicht möglich, daß es zu einer Auflösung- 
der l>erül)mten Schweizergarde kommt. 

Bundeshauptstadt 

Ein Gespräch. iWir konnten am Sonntag eine 
Unterhaltung zweier lusobrasUianischer Kaufleute 
belauschen, die in doppelter Hinsicht interessant ist. 
A.: „Es ist ein Jammer mit dem Zollamt. Man kann 
keine Waren herauskriegen." B.: Was Wunder, wenn 
soviel gefeiert wird. Am Freitag war Feiertag für 
"Nossa Senhora, gestern war Feiertag für jenen Alle- 
mäo, heute ist des Sonntags wegen geschlossen, und 
morgen müssen sich die Zollbeamten von den An- 
strengungen der drei Feiertage ausruhen." A.: „Sehr 
lichtig, vor Dienstag kann man nicht darauf rech- 

> nen, daß irgend etwas erledigt wird. Morgen wer- 
den diejenigen, die überhaupt zum Dienst kommen, 
nur gähnen, rauchen und Zeitung lesen." — Was 
die beiden Kaufleute sich über die übermäßig vie- 
len Feiertage beim Zollamt und über die Arbeits- 
wut der Zollbeamten erzählten, war nur allzu wahr. 
Der Staat hat zwar verfassungsgemäß mit Kirchen- 
feiertagen nicht das mindeste zu schaffen, aber seine 
Beamten feiern sie eifrig mit (allerdings nicht in der 
Kirche 1). Herr Rivadavia Correa, der bekanntlich 
ein überzeugter Positivist ist, hatte allerdings ent- 
gegen dem Verfahren seiner Kollegen in seinem Mi- 
nistenum das Erscheinen nicht freigestellt. Aber 
trotzdem blieb das Zollamt, das dem Finanzmini- 
sterium untersteht, geschlossen. Daß am Sonnabend 
— zwischen einem Feiertag und einem Sonntag — 
ebenfalls geschlossen blieb, beweist, wie wenig mi- 
sere Bureaukratie und Politik auf die Interessen de- 
rer, die sie doch erhalten, nämlich der erwerbstä- 
tigen Stände, Rücksicht nimmt. Es wai- durchaus i 
nicht nötig, daß alle Beamten zum Empfange des j 
Herrn Lauro Müller frei bekamen, um so weniger, i 
als der größte ^eil von ihnen notorisch doch nicht i 
hingeht. Und an Montagen wird schon in gewöhn-; 
liehen Zeiten notorisch wenig geaj-beitet, um viel, 
weniger aber erst nach drei freien Tagen, in denen 
sich die Beamten erst langsam wieder ans Arbei- , 
ten gewöhnen müssen! Doch über diese Dinge zu 
klagen, hat ebensowenig Zweck, wie sich über die 
Zentralbahn zu beschweren. Das gehört alles mit 
zum System, und das System wird so lange beste-, 
hen bleiben, solange das Volk stumpf und ununter-1 
richtet ist. Viel interessanter war eigentlich in je- 
nem Gespräch die Bezeichnung „aquelle Allemão", 
mit der die beiden Kaufleute Herrn Lauro Müller 
meinten. Der Minister des Aeußern ist eigentlich zu 
bedauern. Er gibt sich .solche Mühe, die Gunst .sei- 
ner lusobrasilianischen Landsleute zu gewinnen, uiid 
dann muß er immer wieder, mid nicht nur von Hrn. 
Defi*eitas, hören, daß man ihn nicht für voll nimmt, 
weil er einen deutschen Namen führt. Dieser blinde 
Lusodünkel kann niemanden verwundern, der die. 

■ Presse verfolgt, denn ein großer Teü unserer luso- 
brasilianischen Blätter macht ja ein Geschäft mit 
der Großzüchtung dieses gewiß recht imberechtig- 
ten Dünkels. Diese Verachtung des Brasilianers an- 
derer als lusitanischer, afrikanischer oder indiani- 
scher Herkunft richtet sich übrigens nicht nur ge- 
gen die Deutschbrasilianer, sondern auch gegen die- 
jenigen, die von Italienern abstammen. Gegen die 
Hispanobrasilianer scheint sie weniger entwickelt 
zu sein; doch die einzigen, die gar nicht darunter 
zu leiden haben, sind wohl die wenigen Brasilianer 
französischer Herkunft. Was aber Jiat es unter sol- 
chen Umständen mit der viclberufenen I'opularität 
des Herrn Laiu-o Müller wirklich auf sich? 

Der Gipfel der Rohheit ist folgende ..No- 
tiz"', die sich im i-edaktionelleii Teil hauptstädtischer 
Zeitungen findet: „Unglück auf der Zentralbahn - 
Wieder eines . . . Die Unglücksfälle auf der Zen- 
tralbahn sind so häufig, daß sie schon zu den bana- 
len Alltäglichkeiten gehören. Wenn der Leser eine 
Ueberscln-ift wie die obige sieht, fühlt er sich ver- 
sucht, die Notiz selbst nicht zu lesen. I^r liest dann 
aber doch, weil er fürchtet, unter den Toten und 
Verwundeten könne sicli ein Verwandter oder ein 

„Ich muß hineingehen,'" dachte Alexa ängstlich. 
Sie ging nach der andeixMi Seite der Terrasse imd ti'at 
an den Rand des überragenden Felsens, an dessen 

> Fuß die schäumende^ AVogen -ftild tosend rollten. 
Die Mauern des Schlosses reichten hier bis dicht an 
den Rand des Abhanges und warfen diuikle Schatten, 
weshalb ihi- der Platz zu einer geheimen Unterre- 
dung besonders geeignet schien. Alexa beugte sich 
ein wenig über den Voi-sprung, halb in der Erwar- 
tung, iliren Vater die iu den Felsen gehauenen Stu- 
fen herauflclinmien zu sehen. 

Pieire Ronai-d hatte seinen Vereteck verlassen 
und schlich im Schutze der Balustrade der Stella 
zu, Avo Alexa stand, vorsichtig und leise. Jetzt wai' 

• seine Zeit gekommen. Er liatte sie unbemerkt er- 
reicht. 

Plötzlich beschlich sie unwillkürlich ein ängst- 
liches Gefühl, als wüi"de sie sich ihrer gefahi'vollen 
Stellung bewußt, aus der sie sich eiligst zurückziehen 
"wollte. Zu spät! Piene lienard erfaßte sie heftig am 
Arm imd schleuderte sie in den Abgrmid hinab. Ihi' 

, wilder Scluei diu-chschnitt die Luft, das Getöse der 
See überhallend, und dann Avar es still. Selbst das 
Meer schien einen Augenblick zu schweigen, um 
gleicli darauf um so furchtbarer zU wüten. 

Zweiundfünfzigstes Kapitel. 
Abermals gerettet. 

Renai'd stand einen Augenbhek bewegungslos da, 
füi-chtend, der herzzciTcißende Schrei Alexas habe 

. die Bewohner des Schlosses in Alann vei-setzt, aber 
niemand erschien an der Tür odei' am Fenster. 

Er atmete tief auf. Dann legte er sich auf den Fel- 
sen und blickte hinab iu den Abgrund. Nichts war 
von dem Mädelien zu sehen, soweit sein Auge das 
Dmilcel diu'chdriugeu konnte. 

„Sie ist tot,' 'nuu'mclte er triumphierend, und doch 
diu"clirieselte <'iu Scliauer seinen Körper .„Sic wird 
iim Morgen gefunden wc jden, meluxjre hiuidert Fuß 
iibwärls, zermalmt und zerechellt. Mim wird sich 
jüber dii;? Unglück wundern, docli niemand kann 

Freund befinden. Alle Tage kommen Unglücksfälle 
aus den nichtigsten Gründen vor. Der von gestern 
gehört zu den unerklärlichen. Auf der Station Pie- 
dade fuhr infolge der Fahrlässigkeit eines Weichen- 
stellei-s die Ijokomotive des Paulistaner Tagesschnell- 
zuges auf den hintersten Wagen eines Güterztiges 
auf. Auf den Säcken dieses Wagens waren vier arme 
Bahnarbeiter dabei, ihr ft-ugales Mahl zu verzehren. 
Plötzlich ehi furchtbai-er Stoß, und die vier Men- 
schen wurden unter die blitzenden, Räder geworfen, 
die dpm Druck der Bremsen widerstanden. Schließ- 
lich liielt der Zug. Neugierige, Angestellte, Passa- 
giere, Arbeiter, die sich in dei' Nähe befanden, eil- 
ten herbei. Drei der Unglücklichen waren tot, der 
vierte lebte noch. Der rechte Arm, von dem diu'ch 
Räder und Schienen das Fleisch hermitergerissen 
wai-, Ijewegte sich noch in Zuckimgen, die einen 
Rest von Leben verrieten. Die Hand hielt ein blut- 
beflecktes Papier. Während man Ih der Verwir- 
rung des Augenblicks erörterte, wie man den Mann 
retten köime, trat ein Entschlossener hinzu und riß 
ihm das Papier aus der Hand, das er hin imd her 
schwenkte. Es war ein gedrucktes Kuvert von grü- 
ner Farbe. Darin befand sich eine Police der I^e- 
bensversicherungsgesellschaft „A Continental". 
Schließlich wird, falls er sterben sollte, die Familie 
nicht ohne Unterhalt bleiben. Aber wie umdüstert 
muß der Tod der iinderen gewesen sein, die ihre Fa- 
milien im illend ziu'ücklieifcn!" — Wir haben schon 
viele i*olie Reklamen erlebt, aber diese ist so ziem- 
lich das Gefühlsroheste, wiis uns vorgekommen ist. 
In Deutschland würde der vornehmen Versicher- 
ungsgesellschaft durch Vermittlung des Paragraphen 
vom groben Unfug der Standpunkt klar gemacht 
werden. Wir besitzen einen solchen Paragraphen 
leider nicht. Aber Herr Frontin, der zuweilen un- 
nötig empfindlich ist, sollte sich in diesem Falle 
einmal getroffen fühlen und den Herrschaften einen 
Beleidigungsprozeß anhängen.' 

Da.s fliehende Gold. Am 31. Januai* betrug 
die Gesamtsiuiune der zii:kiiherenden konvei-tierba- 
ren Noten 412.510:6208000; am Ii). August be- 
ting diese Sunmie a.l>er niu' 319.186:26(^000. Im 
Laufe dieser Monate sind nicht füi' wenig«' als 
füi" 93.324:360S000 konveiiâerbaie Noten aiif der 
Konversionska^ eingelöst wordeii uad das abgeho- 
bene Geld ist nach Eiux)pa gegangen- Die Filialen 
der ausländisohen Banken haben j^e größere Note 
zuT"üclcgehalten, so daß gegenwärtig die Scheine von 
50$, 1(WS, 2001, 500S und 1: OOOSOOO schon sehi' sel- 
ten gewoixien sind. Diese Scheine sind von den Ban- 
ken auf der Konvei-sionskasse gegen Gold umge- 
wechselt worden, und der klingende Mammon hat 
sofort die Reise übei- den großen Teich' angetreten» 
denn drüben brauchte man ihn zur Verstäa-kimg- der 
Kriegsfoonds. 

Der Sehl achthaus Skandal. Unsere Leser 
werden sich noch der skandalösen und für das An- 
sehen unserer Justiz so schädlichen Vorgänge er- 
innern, die sich abspielten, als der Mmiizipalrichter 
Dr. Cardoso de, Mello dem Dr. Manuel Lavrador 
das Recht zuerkannte, zwei Jahre lang allein die 
Bundeshauptstadt mit frischem Fleisch versorgen zu 
dürfen, und als andere Großschlächter hiergegen 
vom Bundesrichter Dr. Raul Martins ein Urteil er- 
langten, durch das sie in der Ausübung ihres Ge- 
werbes geschützt wurden. Der Bundespräfekt ver- 
weigerte infolgedessen dem Urteil des Mimizipal- 
richters die Ausführung und sorgte dafür^ daß vor 
dem Obersten Bundesgericht der Kompetenzkonflikt 
erhoben werde. Die Entscheidung ülx-r diesen Kon- \ 
flikt ließ sehr lange aul" sich warten. Erst am ver- i 
gangenen Sonnabend wuixle sie gefällt, und zwar 
zugunsten der anderen Großschlächter. Das Gericht 
erkannte an, daß in dieser Frage der Bundesrioh- 
ter zu-ständig sei und daß somit das Urteil des Muni- 
zipalrichters zugunsten des Dr. ^lanuel I.avi-ador 
nicht vollstreckt werden dürfe. Diese Entscheidung 
dürfte nicht nur dem Rechte entsprechen, sondern 
sie entspricht zweifellos auch den Interessen der 
hauptstädtischen Bevölkerung, die noch höhere 
Fleischpreise zahlen müßte, als jetzt, wenn es dem 
Dr. Manuel I.a\Tador gelänge, das erstrebte Mono- 
pol au sich zu reißen. Freilich wird dieses Urteil 
kaum das letzte in der Angelegenheit sein, denn 
Hen- Lavrador prozessiert seit Jahr imd Tag mit 
nahezu bewunderungswürdiger Hartnäckigkeit im- 
mer von neuem, obwohl er immer und immer wie- 
der abgewiesen wird. 

Haltbarkeit der Holzarten. Bislang feldte 
OS bei uns an genauen Daten über die Haltbarkeit 
der verschiedenen Bau- und Nutzhölzei" in unse- 
rem Klima. Die einzigen Angaben, die wir besit- 
zen, bezieiien sich auf die Haltbarkeit der Eisen- 
bahnschwellen, also nur auf eine einzige Verwen- 
dungsmöglichkeit und auf wenige Holzarten. Im üb- 
rigen erfolgt die \'erwendung rein empirisch oder 
nach den ^litteilungen, die über die Erfahrungen aus 
anderen Ländern zu Gebote stehen. Dieser Mangel 
ist bedauerlich, da die Empirie" nicht zuverlässig ist 
und dasjenige, was anderwärts Gültigkeit hat, un- 
ter unseren klimatischen und Bodenverhältnissen 

almen, daß sie ennordet worden ist, noch viel we- 
niger, daß ich dei' Möixler bin. Es hat mich nie- 
mand das Haus verlassen sehen. Wohl möchte ich 
ihren Leichnam erblicken, aber ich muß auf mein 
Zimmer, dimiit ich nötigenfalls mein Alibi nachwei- 
sen kann." 

Naxihdem er noch einen letzten, langen Blick in 
den dunklen Abgrim*} geworfen, eilte er dmcli eine 
Seitentür ins Schloß und gelangte migesoh<Mi in sein 
Zimmer. 

Kaum war er in Sicherheit, als dei- Kellermeister 
seine letzte Runde machte imd die Türen vorschloß. 

Pierre machte leise die Tür hintea- sich zu. Seine 
Augen rollten nocli wild und funkelnd in ihreji 
;Höhlen, sein Gesicht wai* sclu'ecklich vez'zen-t. Sei- 
ne ruchlose Tat sprach au sallen seinen Zügen. 

Auf dem Tisch brannte ein Wachslicht, und das 
Feuer loderte heU im Kamin. Das Licht blendete 
seine Augen bei dem plötzlichen Wechsel zwischen 
Finsternis und hellem Licht. Er wai*f sich in einen 
Lehnstuhl und lachte unlieimlich, dämonisch vor sich 
hin. 

Daj'cgte sicli etwas am Kamin. Renard sprang auf 
und bemerkte Wilson, den neuen Heizer. 

Die luierwailete Anwesenheit eines Menschen 
raubte PieiTe momentan die Besinnung. Ei- hatte sich 
allein geglaubt, und nun entdeckte er, daß er beob- 
achtet worden wai-. Mit droliendem Blicke stan-te er 
den Mann an. 

„Ich bitte um Verzeiiiung," sagte Wilson, ,.ich 
schürte fiu- die Naclit das Feuea- auf.'" 

Er hielt es nicht für notwendig, Roucu-d mitzutei- 
len, da£ er dessen Abwesenheit dazu benutzt hatte, 
seine Sachen zu durchsuchen. 

,,Ihr hier?" fnigte Renaixi mit dumpfer Stimme, 
,,Fluch Euch, daß Ihr mich so erschreckt habt, elen- 
der Schleicher. Was habt Ihi- zn dieser Stunde in 
meinem Zimmer zu schaffen?" 

„Ich habe nur das Feuer ange.schürt, Herr," wíl'- 
derholte Wilson. 

,,Gut," siigte Renanl besänftigt ...Macht, daß 1 In- 
fortkommt.'" 

nicht zutrifft. Um Abhilfe zu schaffen, hat der Di- 
rektor des Forstgartens der Bundesregierung in Rio 
de Janeiro, Dr. Armandio Sobral, mit der Ausfüh- j 
rung einer umfassenden Versuchsreihe begonnen. Er j 
hat 1 Meter lange Stücke gleicher Stärke sämtlicher | 
bei uns gebräuchlicher Bauhölzer, einheimischer so- : 
wohl wie solciier fremden Ursprungs, in den wich- ' 
tigsten Verwendungsarten zu Versuchsreihen ange- ! 
ordnet. Da gibt es eine Reihe, in der die Haltbarkeit ; 
in Mauerwerk erprobt wird, eine zweite, in der die ^ 
Hölzer zu ebener Ei-de liegen, eine dritte, in der | 
sie liegend bis auf die Oberseite eingegraben sind, 
eine vierte, in der sie senkrecht halb eingegraben : 
und halb der Luft und dem Regen ausgesetzt sind, 
andere, in denen sie ganz in trockenem, mäßig feuch- ■ 
tem, sehr feuchtem und sumpfigem Boden liegen. ; 
Natürlich werden diese Versuche nicht von heute 
auf morgen Resultate ei'geben, sondern eä werden 
Jahre darüber hingehen, und das endgültige Urteil 
wird erst nadi Jalirzehnten gesprochen werden kön- ' 
nen. Das dürfte auch der Grund sein, weshalb bis- 
her niemand sich zu "Beobachtungen dieser Art ent- 
schloß, denn das W'artenkönnen gehört trotz der 
beliebten Devise „Paciência" nicht zu den Stärken 
des lusobrasilianischen Volkscharakters., Um so an- 
erkennenswerter ist, daß Herr Armandio Sobral, statt 
den persönlich vorteilhafteren und nutzbringende- 
ren Augenblickseffekten nachzujagen, eine so lang- 
wierige Versuchsreihe, in Angriff genommen hat, 
rein um ihrer Nützlichkeit für die Gesamtheit willen, 

G e g e n d i e Wertzölle. Der Direktor des Hau- ' 
delsstatistischen Amtes hat an den Finanzministor 
folgendes Schi-eiben gerichtet: „Da Sie die Interes- 
senten imd die BehöMen aufgefordert haben; sich 
über das Projekt der Zolltarifreform zu-äußern, das 
durch die Revisionskommission ausgearbeitet und 
im „Diario Official" vom 2. d. M. veröffentlicht wur- 
de, bitte ich um die Erlaubnis, eine Anregung ge- 
ben zu dürfen. Die Konsularfaktur dient gleichzei- 
tig zwei Zwecken: dem Zolldienst imd als Grund- 
lage für die Einfuhrstatistik. Nun ist es notorisch, 
diä die Konsulai-fakturen, .soweit es sich um Wa- 
ren handelt, die nach dem Werte verzollt werden, 
zum großen Teile imrichtige Angaben enthalten. 
Nach dem Gesagten wäre es sehr zweckmäßig-, die 
Gelegenheit der projektierten Reform zur Abschaf- 
fung der Wertzölle zu benutzen, die diu-ch Einheits- 
zölle zu ersetzen wären. Diese wiegen ohnehin in 
unserem Zolltarif bereits vor und befinden sich mehr 
in Uebereinstimmung mit den jetzigen Prinzipien 
unserer Zollerhebung. Und wenn die Wertzölle nicht 
ganz ersetzt werden können, dann sollte man sie 
wenigstens auf die unvermeidlichen Fälle beschrän- 
ken. Das wird sowohl dem Fiskus als auch der 
Exaktheit der Statistik zum Nutzen gereichen. Es 
ist klar, daß der Importeur, der die Zölle nach Ge-- 
wicht oder ii'gend einer anderen Einheit des Zoll- 
tarifs zu bezahlen hat, kein Interesse mehr daran 
hat, falsche Angaben in der Konsiüarfaktui- zu ver- 
anlassen, da diese dann nicht mehr von Einfluß auf 
die ZoUberechnung ist. Außerdem sind die Streitig- 
keiten zwischen Despachanten und Zollbeamten in- 
folge von Meinungsvei*schiedenheiten über die Ver- 
zollung von Waren, die keinen festen Zollsätzen un- 
terworfen sind, sehr häufig. Diese Meinungsvei-- 
schiedenheiten führen oft zu endlosen Prozessen, die 
Aerger und Zeitverlust verursachen. Ich darf auch 
daran erinnern, daß erst kürzlich in England, einem 
Ijande von strengen Handelstraditionen, die Handels- 
kammeni von I^ondon, Manchester und Liverpool 
den Exporteuren empfohlen haben, sie möcliten Bit- 
ten ihrer brasilianischen Kommittenten um falsche 
Deklarierung nicht entsprechen. Das l>eweist, daß 
solche Ansinnen gestellt zu werden pflogen. Die an- 
geregte Maßregel wird nicht nur den Hauptgrund 
all diesei' Unzuträglichkeiten beseitigen, sondern 
wird ein Dokument, das heute schon völlig unserem 
Zollmechanismus einverleibt ist und das bei der Er- 
hebung der Einfulirstatistik eine so wichtige Rolle 
spielt, von seinem größten Fehler befreien." 

, Daß der Direktor des Handels-statistischen Amtes 
bezüglich der Wertdeklarationen in den Konsular- 
fakturen die Wahrheit sagt, wird wolil niemand be- 
streiten wollen. Es gibt in der Tat sehr viele Kauf- 
leute, die ihren überseeischen Lieferanton niedrigere 
Wertdeklarationen zur Bedingung machen. Der Fis- 
kus wird dadurch in vielOn Fällen Jiicht unbeträcht- 
lich geschädigt. Anderseits hat die falsche Deklara- 
tion aber auch noch ehie andere Folge. Die Zoll- 
beamten nehmen nämlich bei Wertzöllen die Kon- 
sularfaktur niclit immer zur Grundlage der Schät- 
zung, eben weil sie wissen, ilaß sehr oft unrichtige 
Angaben gemacht werden. Da sie nun von dem 
wirklichen Wert der Waren fast diu-chweg keine 
Ahnung haben - der Konferent Jansen, der zum 
Studium dieser Frage nach Europa geschickt worden 
war, hat es iu seinem Bericht an den Finanzmini- 
ster bestätigt , so taxiel'on sie in solchen Fällen 
gewöhnlich erheblich zu hoch, so daß der Wert- 
zoll viel höher ausfällt, als dem \\'erte der Wai-en 
entspricht. Dadurch werden aber nicht nur diejojii- 
gen geschädigt, die dem Fiskus ein Schnippchen 

Wilson \ erbeugte sich demütig, nalim seinen Koli- 
lenkaston mid entfernte sich. 

„Sollte mich mein Aussehen verraten?"' mmnnelti' 
Rcnaj-d, vor einen Spiegel tretend. „Wenn der Bur- 
sche nicht so einfältig wäre, liättO er en-aten kön- 
nen, daß ich ein Verbreclien begangen habe." 

Der Bursche war nicht so einfältig, wie Reuai-d 
glaubte! Ed' vermutetei daß Pierre eine böse Tat 
begangen hal>e, imd bej-eut(i bitter, daß er dessen 
Sachen tdiu'chsucht, statt dessen Besitzer zu beob- 
achten. 

Seine .U-beit w;u- jedoch keine nutzlose gewesen. 
Er halte Renards Bankbuch diu-chgesehen und gefim- 
den, daß dieser < in große« Kapital in edner Privat- 
bank zu Ix)ndon .sicher gestellt'hatte, eine Summe, 
welche Reuard unmöglich auf ehrliche AVeise erwor- 
ben haben konnte. 

Er hatte lerner gefunden, daii Renards Juwelen 
manclien .lahresgehalt des Dieners gekostet haben 
mußten .Einige diesei- Juwelen wai-en kostbar ge- 
nug .eine Fi'u-stin zu schmücken .Kurz, er hatte ge- 
funden, daß Renaixl ebenso kostspielige Gewohnhei- 
ten hatte wie sein Herr selbst, und daß seine Ein- 
nahmen die Ausgaben'wohl kaum zu decken imstan- 
de waren .Er hatte jedoch nichts gefunden, was Re- 
naixl überführen konnte, den Moi^ an dem ^lai-c^uis 
begangen zu haben — kein direkter Beweis, als etwa 
die Diamanten, welche sich möglicherweise als zu 
der Sammlung des ermordeten Marquis gehörig her- 
ausstellen konnten. 

Wilson, als schai-fblickender Polizist, betrachtete 
die Sache gegen Pierre Renard allerdings sehr ernst. 

Als er jedoch durch die Halle schritt und des selt- 
samen Benehmens des Kammerdieners bei seineni 
Eintritt ins Zimmer und seines unheimlichen Lachens 
gedachte, Ixidauertc er, "daß er die Augen nicht auf 
Ronard selbst gerichtet hatte. 

Renard, in dem Bewußtsein, Alexa für immer be- 
I seit igt zu haben, hatte keine Ruhe im Zimmer. Er 
! beschloß, wieder hinauszugehen und dem A'ater ^Vle- 
1 xas aufzulauei-n, welcher, wie die Gespensterge- 

schlagen wollten, sondem oft auch andere Impor- 
teure, die den Wert in der Konsularfaktur gewissen- 
haft genau angeben ließen. Es liegt also nicht nur 
im Interesse des Fiskus, sondern auch im Interesse 
der Importeuro selbst, wenn der Anregung de.^ Di- 
rektors des Handelsstatistischen Amtes entsproolien 
wird. 

Neues von Jouvin. Seit längerer Zeit hatten 
wir von unserem früheren guten Bekannten, Herrn 
Dr. Armênio Jouvin, nichts mehr gehöi-t. Der fa- 
mose Ex-Direktor der Nationaldruckerei schien bei- 
nahe ganz vom Erdboden verschwunden zu sein. 
Jetzt erfahren wir aber, daß der. gute Mann noch 
lebt und sich der besten Gesundheit orfreut. .\ni 
Montag wurde der Vizepräsident des Staates Rio 
Grande do Sul, General Salvador Pinheiro, Bruder 
des Senators Pinheiro Machado, mit der „Cap Fini- 
steiTe" von Buenos Aires kommend, in Rio de Ja- 
neiro erwartet. Bei einem solchen Anlaß durfte auch 
Armênio Jouvin nicht am Kai Pharoux fehlen. Er 
kam mit einem Auto angefahren und kaum hatte 
er den Neffen des Erwarteten, Herrn José Machado, 
erlickt, als er seinen Stock erhob und auf den letz- 
teren losging wie Blücher. Der Herrn José Machado 
von Jouvin zugedachte Schlag wurde vom Bundes- 
deputierten Dr. Nabuco de Gouvea aufgefangen, der 
dafür eine Verletzung am Arme davontrug und des- 
sen funkelnagelneuer Hut dabei verbeult wurde. In 
diesem Augenblick fuhr Herr Antonio Pinheiro Ma- 
chdao, wenn wir ims nicht irren, ein Bruder des An- 
gegriffenen, Jouvin in die Kehle, und da er dem Ex- 
Direktor den Kopf nicht ohne weitere.s abschrauben 
konnte, so behielt er wenigstens dessen Stehkragen 
und seidene Krawatte in seiner nervigen Gaucho- 
Hand. Währenddessen hatte Herr José Machado sei- 
nen Revolver gezogen und es kostete große Mühe, 
ihn davon abzuliaUen, den Gi-ündor des Schützen- 
bataillons der Nationaldruckerei als Schießscheibe 
zu benutzen. Schließlich räumte Jouvin das Feld, 
bestieg sein Auto und fuhr wutschnaul>end nach der 
Stadt zurück. - Der Vorfall erregte ein ;;rolJes Auf- 
sehen, man erfuhr aber nicht, warum Herr Jouvin 
beim Anblick des Senatoren-Neffen .seine nute Er- 
ziehung vergaß. 

Ein kleines Skiiridälchen. Eüier unserer 
KioUegen berichtet über fol^nden Fall. Vor eini- 
ger Zeit entschloß sich der Staatsi>i-äsident von Rio 
Granac do Sul, Herr l^rges de Medeiros, einen sei- 
ner getreuen journalistischen Schildknappen nach 
Rio de Janeiro zu entsenden, damit er mit den Fein- 
den seines Henii und Meistei-s in der Bundeshaupt- 
suidt eine Fehde ausfechte. Die beständigen Angriffe 
.auf seine Politik und ge^n seine Person hatten den 
Staatsmann und positivistischen Holienpiiester tief 
gekränkt und er wollte seinen Tinte vergießenden 
Feinden dfen Garaus machen. -—'Hier ist einzu- 
schalten, daß kein Stiuitspräsident in Rio de Ja- 
neiro mit einei- so konstanten Bosheit angegriffen 
wird wie der hagere Machthaber von Porto Alegre. 
Man greift auch andere Staatspräsidenten an, absr 
niu' vorübergehend, wäluxind' Borges de Medeii-os 
jahrein jalmaus ununterbrochen journalistischen Wü- 
terichen zur Zielscheibe dient. Wie aber alles auf 
der AVeit, so hat auch diese Erscheinung ihre Er- 
klänmg. AVie die meisten Generäle des Bundesmili- 
tärs, so stammen auch die meisten Generäle der bra- 
silianischen Meüimig aus Rio Grajide do Sul. In der 
Redaktion der „Epoca" allein .sitzen drei Söhne des 
Gaucho-Staates; Orlando Lopes, A'icente Piragibe 
und Caniara Couto; der füi- mehrere Blätter schrei- 
bende Dr. Pinto da Rocha imd I^dmundo Bittencourt 
vom Con-eio da Alanhã" sind ebenfalls Riogi-anden- 
ser, der letztere ist allerdings selu* lange von sei- 
nem Heimatstaate abwesend, abei- dann und wann 
besinnt er sich docli auf seine Landsmannschaft und 
dann wird er ebenso wütend wie die andere,n, daß 
der große Staat des Südens \-on einem so kleinen 
Mann beherrscht wü-d. Kurz und gut: Herra Borges 
do :Medeiros gingen die beständigen Angrilfedor Rio- 
Pi-esse auf die Nci-ven und er schickte einen Herrn 
Dr. Arthiu' Toscano nach der Bimdeshauptstadt. da- 
mit die Feinde des Gewaltigen von Porto .-Uegre mit 
seinen Geistesblitzen vernichte. Dor Genannte kam, 
sah und mißfiel Pinheiro Machado. A\'as der gute 
Toscimo erreichen konnte, war nach der Ansicht des 
Senators niu-, daß man gegen Borges de Medeiros 
keine ernsten Angriffe mehr schrieb, sondern sieh 
über ihn lustig machte. Die schworfällige Schreib- 
weise des Herrn Toscano erregte nämlich in Rio 
de Jiuieiix) Heiterkeit und die anderen waien weit 
entfernt davon, sich von diesem Mann ins Bockshorn 
jagen zu lassen. Jetzt handelte sich darum, den 
Journalisten "wieder von Rio wegzulotsen, damit ei- 
nicht ein noch größeres Unheil anrichU;, und das 
wai- nicht so leiclit, denn Toscano war ein ziemlich 
eigensinniger Hei-r und stand auf dem Standpunkt: 
hier bin ich imd liiei- bleibe ich! Nach leiflicher 
Uoberlegung entschloß man sich, Herni Toscano eine 
,,Kommission" in Eiu'opa zu geben und zu diesem 
Zweck soll ei* von dem Landwirtschaftsministej- 
einen Scheck über 40.000 Franken erlialten haben. 
Herr Toscano nalim den Scheck an, packte seine Kof- 

scliichte 1)0wies, sich im Boreiche des Schlosses auf- 
hielt. 

„Er wird diese Nacht siciior kommen. Alexa Avar 
(haußen, um auf ihn zu warton," dachte er. „Ich 

^ will hinuntergehen luid ihm auflauern. Jean Aviixi auch 
auf dem Platze sein. Er kam mit mir von Ijondon 
und sollte während des Tages sich im Dorfe aufhal- 
ten und nachts in der Nälie des Schlosses sein. Er 
%vii'd gewiß im Park oder auf einer Tera.sse auf da.s 
verabredete Zeichen von mir Avarton. .Mit seiner Hilfe 
kann ich mein edles AVild leicht einfangen.'" 

N<^*h einer Weile A'erließ ei- sein Zimmer und 
schlich die Treppe hinab in einen Seitengang, aus 
Avelchom eine Tfn- ins Freie führte .Er öffnete die- 
selbe und trat hinaus A'ors Schloß. Niemand schien 
ihn bemerkt zn haben. Er glaubte alle Bewohner des 
Schlosses schlafend. 

Wenige Minuten später Aviu-de die Tfir abermals 
geöffnet und John AVilson trat hinaus. Er hatte be- 
schlossen, den Diener nicht Avieder aus den Augen 
zu verlieren, und hatte in einer Nische der finsteren 
Hallo goAvartet, bis er sich überzeug-t haben AA-üi'de, 
daß Renard diese Nacht sein Zimmer nicht Aviedei- 
verließ. Als dieser nun aber fortschlich, Avußto er, 

' daß noch irgend eine Q'at auszuführen Avar, und er 
folgte ihm. 

I Eine Stimde mochte A'ergangen sein .seit der ab- 
' scheulichen Tat Pien-e Renards. Dei-selbe ging an 
I den Riuid des Felsens und starrte hinab in die 
j schauerliche Tiefe und lauschte. Kein inenschliehes 
' Aechzen und Stöhnen drang an sein Ohr. 

• ,,Sie ist tot!" sprach er Aviedei- und Avieder bei sich 
selbst. ,,Sie ist tot! Und mm kommt ihr Vatei-j^n 
die Reihe!'- 

Aber Alexa war nicht tot! Die N'orselumg. wel- 
che bisher alle Gofalu'on glücklich A'on ihr abgewen- 

, det, hatte auch jetzt Aviedei- ihre schützende Hand 
: über sie gebreitet und sie xor dem ['ntorgancre be- 
wahrt. 

(Fortsetzung folgt.) 
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fer, kündigte seine Abreise nach Europa an und 
dampfte ab, aber nach Porto Alegrc. Jetzt heißt 
nun, daß er den Scheck, den ei- zur Besta'^itung sei- 
ner Iteisekosten erhalten, in Porto Alegre selbst 
verkaufen trolle. Das w-üi-e ja medei- ein klei- 
nes Skandälchen 1 

IJ i e „C o m m e n t a rios" des bekannten Dtiut- 
hclienfrossere Gama Hosa werden in Buchform er- 
fechciiien. Die Zahl der ,,oCmmentarios" beti'ägt 
beinahe 1700 und sie -w-iu-clen zehn Bände zai 300 Sei- 
ten füllen; der Verfaeser hat aber die Aitikel weg- 
,i;('lassen. die ihm minder gut dünkten, so daß die 
Kollektion nur sechs Bände à 300 Seiten umfassen 
>vird. — Gama llosa hat sechs Jahre lang ununter- 
broclien Tag für Tag- in der „Folha do Dia" einen 
kurzem Artikel ge&clmeben und cüibei neben em paar 
Kömclien Wahrheit soviel Sf.reu abgela^-ert, daß 
es eigentlich, in seinem eigenen laiteresse hegen 
wlirde, wenn er die Vereinigung der meistenteils 
mehr als banalej- Aitikelchen in Buchföl'm unter- 
ließ. Dei' ehrppeizige Greis glaubt alK;r, -w-tindor was 
geleisttit zu haben und gibt die „Commentarios" ge- 
bunden aus, ohne zu bedenken, daß er dadurch die 
XacJipnifnng ermöglicht, wie oft ei- in den s<;cli8 
Jahren sich selbst Avidersprochen hat. Denjenigen, 
die in Gama Rosa immer die Negation eines Den- 
kers erbKckt haben, kann die Buchausgabe sehr will- 
kommen sein, denn diese wii^ sie in den Stand setze^L, 
auf die Zickzackspiünge seines Geistes aufmerksam 
m machen. 

Zerfall. Unsere Leser, die liingeree Jalü"« in 
Brasilien sind, weixlen sich \ielleicht noch darim er- 
inneni, was der Name Mmundo Bittencourt fi'üher. 
bedeutete, als er in seinem ,,(.'oiT<'io da .ManJtã" 
einen Feldzug g(^en die Korniption und Vèrwalttiíig 
<;röffnete. Zeus seibst seinen diesem kleinen ;Mann 
mit deni ungeheuren Ijockenwxist seine stärksten 
Blitze abgetreten- zu liaben uild er vei*stajid sie zu 
sclileudern. fjs gab damals keinen brasilianischen 
»Staatsmann, den er nicht ,,vernich!et" hätte imd 
nur un^ttillig übemalrmen parteitreue .Journalisten 
die Aufgabe, einen ihrer (Jhefs gegen Bittencourt 
zu verteidigen, denn alle fürchteten ihn. Noch Ixvi 
der letzten Präsidentscliaftskampagne bewähil(i sich 
die pohimisclie Ki-aft BittencomlvS, obwohl er schon 
nietil mehr dei'selbe war. Aber jetzt! Da schreijbt 
nun der Mann scüvon seit Wochen über dem sogenann- 
ten Silberekandal vind der eine Artikel ist nichts- 
sagender als der aridei-e. Bittenoom't bemüht sich, 
seinen Lesern einzureden^ daß die Küaidi^ng des 
Kontraktes beta'effend die Prägung der Silbermün- 
zen einé diploniatiscihe Keklamation Deutschlands 
*/AU* P'olge haben werdound daß Brasilien diese „De- 
mütigung" dem Herausgeber des „Paiz", João Lage, 
veraauKcn könne, at)er dem fiiUiter so zündenden 
.lournalisten gelingt es nicht mehr, iüe Massen-zu 
intere-ssieren. Seine Enthüllungen sind langstielig 
geworden: sie langweilen das Publikum und- dieses 
Iwiginnt die Artikel Bittencom'ts zu überschlagen. 
Die. Beobachtung, daß E<lmundo Bittencourt, der 
bra-silianische liochefort, am pjjide seiner Kraft an- 
gelangt ist, erfüllt einen mit einer sölclien Wehmut, 
daJ.\ man sich über ihn nicht einmal meir anständig 
ärgenv kaiin. Vor zehn.Jahren hätte der ilann über 
«>inen ".so banalen Eall nicht eine solche Litanei ge- 
schrielx^n, wie er jetzt da schreibt man muß unbe- 
ilingt den- Eindráck gewinnen, als ob der Knochen, 
den er da nun seit Woclièn nagt^ seinen alten Zäh- 
nen viel zu liai-t wäre. . .. 

S. Paulo. 

Handels w o (• h e. Die statistische Situation des 
Kaffeemarkte» ist eine Haussesentenz sehr günstig 
und deimocli heiTSCht nach wie vor die Baisse, was 
in dem Mangel an zirkulierendem Mittel -eine 13r- 
klüi'ung findet. Das Verhältnis der N^achfragrtí zum 
Angebot ist deriirt, daß untei- nornialen Zuständen 
die Preise unbedingt steigen wüi-den, der G:'lilman- 
gol veranlaßt aber den Santofe-Afarkt große Klen- 
gen Kaffees abzustoßen und dieses Mird Non den 
ßaissisten natürlich zu ihrem Vorteil ausgenutzt. 
Der Santos-Markt öffnete mit ein(T Ikisis von 5? 100 
füi' Tjt» 6. So. blieb es bis Freitag, an welcliem Tage, 
die Basis um 50 Eeis heninterging. 

Im Laufe der .Woche M'urden 182.123 Sack ver- 
Icauft gegen 212.790 in der vorhengen Woche. D"r 
Tage&dm-chschnitt der Verkäufe betrug 30..%3 Sack 
gxigen 35.465. Der Tag der größten Verkäufe war 
der Montag mit 58.202 Sack, der der klein-sten Ver- 
käufe der Somiabend mit 21.439. Die Zufuliren er- 
reichten im Ijaufe der Woche 339.351 gegen 391.397 
Sack in der v^orhergenenden Woche. Der Tagesdiu-cli- 
fechnitt der Zufulu'cn betrug 56.558 gegen 65.266 
Sivck. Der Tag der stärksten Zuführ war der Sonn- 
abend mit 82.399 Sack, der der kleinsten Zufuhr 
dei- Montag mit 49.782. Seit dem 1. JuH beü'ugen 
tlie Zufuhren 1.701.171 gegen 1.278.351 Siick in der 
gleichen Periode de-s .Vorjahres. A'erkauft wurden 
seit dem 1. JuH 885.167 Sack und verschifft 
1.044.362. Am Sonnaljeiid beti-ugen die Vorräte in 
erster und zweiter Hand 1.690.076 gegen 1.617.282 
Sack am gleichen Tage der vorherigen Woche und 
1.553.949 Sack am gleichen Datum des voiigen 
Jalires. 

Senatoren wähl. Bei der am Sonntag' statt ge- 
fundenen Senatorenwalil wm-den auf Herrn Dr. Adol- 
pho Ciordo, soweit bishcj' bekannt, 43.155 und auf 
seinen ^litbewerber Herni Dr. Plinio de Godoy 
5.347 Stimmen abgegelx'n. Viele Wahlresidtate ste- 
hen noch aus. 

Minister tdes Innern. Heute abend reist 
der neue Minister des Innern, HeiT Dr. Herculano 
de Freitas, von Eio nach São Paulo ab. Der Minister, 
der hier verschiedene Privatgeschäfte zu erledigen 
hat'j wird sich drei Tage hier aufhalten. 

Eine Leiche bestohlen. In Santos wird von 
einem geheimnisvollen Diebstahl gesprochen. . Ain 
Sonnabend morgen stiU'b der verwitwete Großkapi- 
talist Herr João Cândido Silvaiinho mid -ft-urde in 
i&einem' Hause aufgebahrt. Nach der Aufbalirang ka- 
men viele Leute ins Haus., die die Leiclie sehen unjcll 
^-on ihr Abschied nehmen wollten. Auf einmal wurde 
von einem Hausgenossen des Verstorbenen an der 
Leiche ein sehr kostbai'cr Brillantring vermißt, der 
in einer Tasdie des Rockes gesteckt haben sollte, 
klen der Aufgebalni:e an hatte. Sofort wurde ein jun- 
ger Mann verhaftet, auf den der Ver'^acht fiel, d<ín 
Diebstahl ausgeführt zu haben, aber er mußte wie- 
der fi'cigelassen werden, da er; seine Unschuld, be- 
weisen konnte. Dieser Diebstahl hat ein nicht gerin- 
ges Aufsehen und lCo])fschütteln eiregt. Es ist 
schon sehr sonderbar, daß ein ßrillanü'ing in die 
J^cktasdie gesteckt wiixi, und zwar in die Tasche 
eines solchen Rockes, den man einer Ijcicie anzieht; 
dann ist es aber auffällig, daß jemand iii den Ta- 
«-•lien der Ijciche henunkramt. Sonderbarl 

Ein geheimnisvoller Fall. Die gestrigen 
i/ibendblätter brachten die Meldimg, daß der geheim- 
nisvolle Fall des Hauses Nr. 146 der Rua Visconde 
de Pamahyba schon vollkommen aufgeklärt wor- 
den sei imd daß an den Selbstmord des Benechcto 

Adami nicht melu' gezweifelt werden könne. Die- 
ses ist aber durchaus nicht der Fall. Die Ungewißheit 
besteht nach wie vor, und wenn der Selbstmoitl 
auch nicht ausgeschlossen ei-^cbeint, so igt er doch 
noch lange nicht bewiesen. Wenn Ifcnedicto Adami 
sich selbst erhängt hat, da muß doch jemand da. ge- 
Avesen sein, der den Sti'ick durchschnitt; bisher hat 
sich aber noch niemand gemeldet, der dieses getan 
hätte. Ferner ist noch aufzukläiien, waimn die Schlin- 
ge, diu-cli die der Tod herbeigefülnt sein soll, sich in 
der- Hand des Toten befand. Ein Toter kann doch 
ans dem einfaehen Grunde, weil er eben tot ist, nicht 
die Schlinge sich von dem Halse ziehen; da dieses 
aber bei Benedicto Adami g-eschehen ist, so nniß 
jemand dagewesen sein, der das getan hat; dieser 
jemand miiß aber seine Beweggründe gehabt haben, 
warum er den Strick, nachdem er ihn von dem Halse 
des Strangulieiien genommen, nicht wegwarf, son- 
dern dem Toten in die Hand drückte. Und dann wird 
der ■ Fall d urch die Aussagen der Hausg^enossen des 
Erhängten noch mein- verwirrt. Sowohl die Mutter 
wie idie Schwester Benedictos erzählen, daß er to- 
tal betrunken nach Hause kam imd zu toten begann, 
weil er den Verlobten d&r letztt?ren in semem Hause 
antraf .Die Schwester will mit iln-em Verlobten weg'- 
gegangen sein, una in semem Hause, an der Rüa 
Anna Nery zu essen. Nach dem Essen sei sie mit 
iln-em Bräutigam wieder nach dem Hause Bene<lictos 
zurückgekehrt und habe bereits ihren Bruder tot 
vorgefunden. Die ^Vnwesenheit des Mädchciis und 
ilü'es Bräutigams hat aber nur 45 Minuten ge- 
dauert. In dieser Zeit kann sich wohl jemand auflxän- 
gen und mausetot sem, aber sie reicht für einen Spa- 
ziergang von der Rua Visconde de Paniahyba nach 
Anna Nery und der Eimiahnie einer Mahlzeit nicht 
hin. War aber Benedicto Adami wirklich total be- 
tnmken, wie seine /Ijigehörigcn da aussagen, da 
entsteht die Frage: wie konnte er in diesem Zu- 
stand den Strick an dem Querbalken befestigen, eine 
Schlinge machen und diese sich selbst über den 
Kopf ziehen. Dann ist aber noch ein dunkler Punkt 
und zwar in den Erklärungen der Mutter Benedictos. 
Sie sagte zuerst, daß ihr Sohn niemals von Selbst- 
mord gesprochen habe und gleich darauf erklärte 
sie, daß er voi- vier Monaten in Itäpetininga sich 
habe erschießen wollen; ein anderes Mal habe er 
Gift zu verschlucken versucht und schließlich sei er 
am vorigen Sonntag mit Mühe und Not" verhin^dert. 
worden, sich vom Sta. Ephigenia-Viadukt herabzu- 
stiü'zen. Was ist nun waJu'? Daß er noch niemals 
Selbst üiordgedtüiken verraten habe oder daß er schon 
cb'ei Selbstmordversuche gemaclit hat? AVenn man 
trotz dieser unklai-en Punkte den Fall fiu- aufgeklärt 
hält, da gibt es auf der Welt überhaupt nichts mehr 
aufzuklären. 

Französische 1 n s t r u k t i o n.s in i s s i b n. 
'Heute verläßt der bisherige Chef der französischen 
Instruktionsmission, Oberst Paul Balagny, São Paulo, 
um sich mit dem Dampfer „.-ilcíilá" nach Buenos 
Aires zu begeben. Naeh einem Besuch in Argenti- 
nien wird er nach Chile reisen, dann Perü einen Ife- 
sücli abstatten und von dort aus üljei- Panama nach 
Europa zufückkelu-en. ; 

Schreckenstaten eines Degenerier- 
ten. Zu der vor einigen T^en unier obigem Titel 
gebrachten ^leldimg ist hinzuzufügen, daß der Ver- 
Avandtenniord von Amparo in der polizeilichen Un- 
tei-suchung vollkommen aufgeklärt worden ist. An- 
tonio Guimarães, dvr. Von einem Tlieater zurück- 
kehrend seine Sehwiegérmutter init eineni líasíer- 
messer scliwer verletzte imcft^ine Taiit« seiner Fi*aü 
mit demselben Instnnnent ermordete, war nach 'der 
Aussage seiner eigenen, J'Vau im Augenbhck der 
Tat nicht betrmiken. Er verlangte von seiner Schwie- 
germutter Geld, mn nach São Paulo ziu'ückkehren 
zu können. Die alte Dame verweigerte ihm das' 
Verlangte imter der Begründung, daß sie kein Geld 
zum Vergeuden habe und dadmxih entstajid zwischen 
beiden ein heftiger Stiieit, d<y damit sein Ende fand, 
daJ?, Guimarães das Rasiermesser zog und auf die 
ScliAviegennuttcr lasgüig. Dieser kam ihi-e Schwe- 
ster, lYau Anna Lustosa, zu Hilef luid Guimarães 
wandte die Waffe jetzt gegen sie. - - Nach diesem 
Tatbestand ist mit dem besten Gruiule darauf zu 
schließen, daß Antonio Guimarães ein IK>generier- 
ter ist. 

Herr Dr. Olavo Egydio, PjX-Sekretür der 
Finanzen, wird sich am 31. ds. naeh Brasilien ein- 
schiffen .Er wird den „König Wilhelm II." benutzen, 
der am 12. Septemlxir in Santos erwaitet wird. 

H y g i e n i s ci h' e s. Der neue Sanitätsdirek tor, 
iHeir Di\ GuiUienne Alvaro, hat angeordnet, daß die 
.Mietshäuser, wenn ein Mieter sie verläßt, desinfi- 
ziert welken mil^n. Vor der Desinfektion darf ein 
neuei- Mieter das Jlaus nicht bezielien. Diese MaJÍ- 
nalnne ist mit Freuden zu begrüßen, aber leider muß 
die Art mid Weise, wie sie zm- .Anwendung gebracht 
wird, als schädlich bezeichnet weräen. Jedes von 
einer Pai"tei geräumte Haus wlird auf der Eingang's- 
tüi- mit einem Zettel gekennzeichhet, auf dem in 
großen Lettern zu lesen ist; „Füi' unbestimmte Zeit 
gespeiTt". Ein solcher Zettel ist nur geeignet, neue 
Mieter abzusclu-ecken, denn er muß den Eindruck 
wecken, daß in dem betreffenden Hause ein Fall 
veixiächtiger Erkrankung vorgekommen sei. Die 
Sache wäre doch unauffälliger zu machen. Es ge- 
nügte schon, daß die diensttuenden Polizisten den 
Auftrag bekämen, darauf aufzupassen, 'welche Häu- 
ser von ilútín Mietern verlassen werden und dieses 
der Polizei melden, daanit sie wieder den Gesimd- 
heitsdienst vei'^tändige. Nach dieser Mitteilung wäre 
.k)fort die De.sinfektion des Hausijs vorzunehmen^ 
ohne daß eine ganze Straße diu'ch den verdächtigen 
Zettel in Aufregimg vereetzt wird. 

Ypira^nga-Museum. Der Direktor des Ypi- 
ranga-Museums, Hen* Di'. H. von Jhering, hat seine 
Ferien angetreten. Er wird in der Leitung des Mu- 
seums von seinem Sohne, Herrn Di-, Rodolpho \on 
Jhering vertreten. 

Angriff auf einen Straßenbahnwagen. 
Der kies Angriffs auf einen Straßenbahnwagen be- 
schuldigte Leutnant Samuel Carneiro Ramos hat an 
den „Correio Paulistano" einen Brief gerichtet, in 
dem er die gegen ihn oi'hobene'Anklage energisch zu- 
i-ückweist. Er gibt die folgende Erklärung des Fal- 
les ab. Am 14. ds. befand er sich in einem Straßen- 
bahnwagen (der Sant'Amia-Li^iie, als der betreffende 
Konduktem' eine Dame, die einen 6jährigen Knaben 
bei sich hatte, wegen eines geringfügigen Vergehens 
des Kleinen, in selu" imgezogenen Worten anpö- 
belte. Darüber regte sich der Leutnant auf und er 
sagte ;djem Kondukteur recht derb die Walirheit. 
Nach dem AVortwechsel betrachtete er den Fall alx^r 
als erledigt und* feis fiel ihm gar nicht ein, sich noch 
weiter mit dem Konduktem' zu befassen. Am Sonn- 
abend abend mußte der Leutnant, der am Ende der 
Sanf Anna-Lüiie wolmt, nach Ponte Grande fahren 
und er bestieg deshalb einen Sti'aßenbabnwagen, um 
sofort zu bemerken, daß er sich in einem Bond be- ^ 
fand, der von demselben Konduktem-, mit dem er. 
den Wortwechsel gjehabt, geführt Avurde. In dem 
Wagen befand sich kein einziger Passagier mid der 
Ivbndukteur hielt deshalb die Geleg-enheit für gün- | 
stig. dem Leutnant einen Denkzettel zu geben. Dieser j 

merkte, um was es sich handelte und sprang sofort 
heraus, um auf freiem Boden seinen Gegner zu er- 
warten, dem jetzt noch der Motorführer zur Hilf9 
kam. In dieser bedrängten Lage zog der Leutnant 
seinen Revolver,' um sich seinei- .Gegner zu cr- 
weliren, und |er lijitte sichea- einen von ihnen ver- 
letzt, wenn im kj-itischen Augenblick nicht mehi-?re 
Gestalten aufgetaucht M-ären, die ihm unaufgefor- 
dert zu Hilfe kamen. Erst als die Helfer den Kon- 
duktem* und den Motorfülu-er schon am "V\'ickel hat- 
ten und diese nach allen Regeln der Kunst durch- 
bleuten, erkannte der Leutnant in ihnen fÜJif Sol- 
daten und einen Unteroffizier aus dra-selben Kaser- 
ne, in der auch er selber den Dienst vei-sah. Diese 
'VT'aj-en in Sant' Anna geweseji und kehrten jetzt nach 
der Kaserne zm-ück, als sie an einer düsteren Stelle 
einen Straßenbahnwagen stehen sahen und im Lichte 
des Wagens ihren Vorgesetzten erkannten. Wénn es 
sich mit (der Sache so verhält - und niemand hatein 
Recht daran zu zweifeln —, da muß man dem Leut- 
nant zustimmen, kiaiß die Soldaten keinen Akt der 
Indisziplin begingen, als sie die beiden Angestellten 
der Light angriffen, sondern daß es iln-e Menschen- 
und Soldatenpflicht wai-, dem bedrängten Offizier 
beizustehen. — Der Fall scheint durch diesen Brief 
des Offiziers vollständig aufgeklärt zu sein. Es ist 
allen schon längst bekannt, daß unter den Kon- 
dukteuren und Motorführei'n der Light and Power 
sich Leute befinden, die nicht zu den besten Ele- 
menten gehören mid daß die Reibereien z-ftischen 
Passagieren und Wagenpersonal nicht selten von 
dem letztereji provoziert werden. 

Totgefahren. Gestern wm'xie der ambulante 
syrischer Nationalität, Antonio Issa Dib, lünter Lapa 
von einer Lokomotive der Sorocabana Railway er- 
faßt und furchtbar verstümmelt Es ist noch nicht 
aufgeklärt, auf welche Weise der Syiiei* unter die 
Rpddérder Maschine geriet. 

Das S c' IV Av Ú r g e r i c h t hat vorgestern ein 
schAA'eres Stück Arbeit geleistet. Vor seinen Schran- 
ken stand der friiliere Geheimpolizist Isi-ael Coimbra, 
einej' der Mörder des beriiclitigteii Tenente Gallinha. 
Die Verhandlmig dauerte bis gestern morg-ens ZAvei 
Ulli- und endete mit der Vei-iüteihmg des Angeklag- 
ten zu der höchstzulässigen Strafe von dreißig Jah- 
ren Zellenh!àft; Sein Verteidiger, der Advokat HeiT 
I^lix Guimarães," ""Avollte 'dçn Naoh'weis erbringen, 
daß ^in Khent àn "dem Morde ^ar liicht beteiUg-t 
geAA-esén sei, es gClaiig ihm aber nicM., die Gè- 
schAvoronen von der Unschuld Coimbras zu überzeu- 
gen, sie bejalitfui die Schuldfi-age und ebenso die 
ei-schwerenden UmstäJide. Der Prozeß ist'durch 
diese Vei-iirt<'ilung des Hauptaiigeklagten natürlich 
nicht zu Ende, denn die Vei"teidigung tot Berufung 
eingelegt und Israel ("oimbi-a AA-irfl nochihals vor den 
Gesdiworerien erscheinen müssen. 

Selbstmordversuch. Gestern abend mäch- 
te ('*. ine junge. Fi'au namens Santa Calebresa'«jinen 
Se]i)s(mordA'ersuch. Die erst achtzehn .lahre zählen- 
de Schönheit hätte sich mit ihrem Manne gcstiittén 
und darauf nahm öie Jodtinktur .Das Auto dèi- As- 
sistência Avar bald zur Stelle und die Schöne Santa 
Avurde durch ein (íegeniúittd außer Lelx^iisgefahr 
gesetzt. . 
■ A u 10 m o b i 1 i s m u s. W ir liaben schon éimnal 
davon ge&piwhen, daß die Herren Chiaüffeure_ den 
neuen . Viadukt zuni Renn])latz ausersehen Laben. 
Das Avird Tag für Taar schlimiüer, denn die Heir- 
sdiäften gewöhnen sich daran, bei. dem EiTeieicn 
des Viaduktfcs die größte Ki-aft einzuschalten. Je- 
den Augenblick sieht man KraftSvagen mit einer 
GesfehAvindigkeit über die Brücke sausen, als, ob es 
sich daramn handelte, einen neuen Rekord aufzu- 
stellen. Daß die Chauffem-e so schnell fahren, ist 
ja schließlich nicht zu venvundern, denn man weiß 
bereits, daß diese Ixiute an einem "Wahn leiden, der 
sie so rennen läßt, als Avären alle Fiuien der Ünter- 
AA-elt hinter ihnen hei-, aber auffällig ist es, daß die 
Polizisten, die doch für die Sicherheit des Publikums 
zu sorgen haben, den Unfng dulden. Da stehen die 
Vertreter der hl. Hermandad an den beiden Enden 
der Bi-ücke und markieren die Staatsgewalt, ohne 
auch nur im geringsten sich um die Chauffeure zu 
kümmern. Diese Hüter der öffentHch'en Ordnung 
sollten von ihren Vorgesetzten darauf aufmerksam 
gemacht Averden, daß sie nicht zur Vei-schönerung des 
Straßenbildes da sind, sondern daß sie ei'iistii Aufga- 
l)en zu erfüllen haben, zu Avelchen auch das .Vuf- 
^lassen auf die Chauffeure geh<>i-t-. 

Der Diebstah 1 in der Rotisserie. Gegen 
I'ritz Fahrni und Hugo Biiumgartner, die den Kae.- 
senschrank der Rotisserie »Sportsman imi etAA'as 
mehr als 80 Contos erleichterten und dann in Baun'i 
der Polizei in die Ai-me liefen, ist A-om Kriminal- 
ricliter dei- Prävenl i \ haftbefehl erlassen Avordtm. 

Handelsschule. .\in Montag alxmd Avurden in 
der Handelsschule „Alvai-es Penteado" die freien 
Km-se für angcAA'andte Chemie eröffnet. Diese Kuree 
bedeuten eine gi-oße Bereicherung des Schulpro- 
gramms. 

Selbstmord. Am Dienstag nachmittag fand 
man in Agua Fria, hinter Sant' Anna, in einem 
tiefen Brunnen die Leiche einer kaum I6jähiigen 
Frau, namens Maiia Amalia Saa-aiva, die am vo- 
rigen Freitag aus ihrem Hause vei-scliAvunden Avai-. 
Es'handelte sich, Avie der Polizeiarzt an der Ixiiche 
feststellen konnte, um ehien Stdbslniord. Zur Ei'- 
kläi-ung der VerzAA'eiflungstat wü-d eine kaum glaub- 
liche Aviderliche Geschichte erzählt. Maiia Amalia 
wm-de vor mehreren Monaten, als sie noch imver- 
iiciratet Avar, von ihrem eigenen A'^ater, Antonio Vi- 
cente SaraiA-^a, A-^ergewaltigt. Kurz darauf ging sie 
mit einem italienischen Arbeiter die Ehe ein, aber 
der Vater setzte die A'erfolgimg foit, sodaß ilie Toch- 
ter gegen ihn den Schutz der Polizei in Anspruch 
nehmen Avollte. Dei- Delegado, an den sich Maiia 
Amalia Avendete, erklärte ihr abei-, daß er gegen 
ihren Vater den Prozeß nicht mehr einleiten könne, 
da sie inzAvischen sich verheiratet habe. Nun wäre 
es ja wohl die Pflicht des Ehemannes gCAA-esen, seine 
Frau vor den Nachstellmigen des unnatürlichen Va- 
ter.s in Schutz zu nehmen, dei' Mann scheint abei' 
ein sonderbarer Held zu sein, denn er J>eschränktc 
sich darauf, sich gleich der Fi-au über den - Satyr 
von Vater zu beklagen. Die Verfolgung hat die junge 
Frau in den Tod getrieben. 

Fami lien nach rieh te.n. Heir Alberto Spit- 
zer, Fazenda Amalia, teilt seine Verlobung mit 
Fi-äulein Elvira Bazon mit. Unseren GlückAvunsch. 

Be i der Arbeit verunglückt. Gestern wur- 
de der Ai'beiter der Fabrik Matarazzo Juliane Feran- 
tini von herabstüi-zenden BaumAvolleballen erdrückt. 
Der To<l trat sofort ein. Der Verunglückte war ei-st 
zwanzig Jahre alt mid unverheiratet. 

A p 011 o - T h e a t e r. Seu Branduras & Comp., Sa- 
tire in 2 Akten mid 6 Bildern, Original von Daniel 
Moreira und Carlos Leal, Musik von Kapellmeister 
Luz Junior, hat großen Anklang beim Publikum ge- 
funden. Beide Vorstellmigen sind jeden Abend gut 
besetzt. Das Stück kritisiert nicht ohne Geist und 
Witz die Vorgänge in der portugiesischen Republik. 
Gesungen und Gespielt Avird ebenfalls sehr gut. Be- 
sonders zeichnen sich die Damen Philomena Lima, 

die außer regulären Stimmitteln und gutem Spiel 
auch noch eine schöne Erscheinung in die Wag- 
scliale des Erfolges Avirft. .sowie Gabriella Lucey 
aus. Dekorationen und Koaiüme sind selir hübsch 
und geschmackvoll, die 30 Chordamen tun außerr 
dem das Ihrige, um den Applaus zu erhöhen. Heute 
wird das Stück wiederholt. 

Theater São José. Gestern Abend gab es die 
unverwüstliche „Lustige Witwe". Heute hat der ar* 
tistische Direktor Enrico Valle sein Benefiz. Zur 
Aufführung gelangt die Operette „Eva" von Franz 
Lehai'. Nach dem zweiten Akt findet ein komisches 
Zwiegespräch ZAvischen dem Benefizianten und dem 
fluminenser Humoristen João Phoca statt. 

Palace Theater. Die Enipreza Paschoal Se- 
greto hat dieses Theater gemietet und es gibt der 
bekannte Zauberkünstler und Hypnotiseur Cav. A". 
Maieroni seit einigen Tagen daselbst Vorstellungen. 
Der Künstler hat erst unlängst große Erfolge 'im 
Theater Variedades .errmigen und jetzt ist das Pa- 
last-Theater ebenfalls alle Abende sehr gut besucht. 
Außer den Zauberkünsten und Illusionen ziehen be- 
sonders die hypnotischen Experimente die Aufmerk- 
samkeit des Publikums auf sich. 

Munizipal-Theater. Gestern fand das zwei- 
te Konzert des berühmten ungarischen Violinvirtuo- 
sen Franz v. Vessey statt. Konnte man am ersten 
Abend bereits einen guten Besuch A^erzeichnen, so 
war derselbe gestern noch besser, eine Tatsache, 
die hier wohl selten oder noch niemals dagewesen! 
ist. Der Künstler begann sein Programm mit der 
Sinfonie espagnole von Lola, ein Stück, welches 

'durch seine außerordentlichen technischen Schwie- 
rigkeiten nur von sehr wenigen Violinvirtuosen ge- 
spielt werden kann. Aber auch die, man möchte 
fast sagen technischen Grausamkeiten, boten der sel- 
tenen Meistersçhaft iVänz a-, Vecseys kein Hinder- 
nis. Ganz wunderbar, mit höchster Vollendung über- 
wand er sie. Im ZAveiten Teile brachte er drei Stücke 
zu Gehör, die Avieder hervorragende Prüfsteine für 
die Virtuosität eines Geigers bilden, das Souvenir de 
Moscou von WieniaAVski, die ungarische Rhapsodie 
von Sarasate und Paganinis Campanella, aber auch 
hier die gleiche Meisterschaft, die gleiche Vollen- 
dung in Ton, Bogcnführurig und vor allen Dingen 
in Avärmempfundehem, A'erständnisvolleni Vortrag. 
Es brach denn auch ein Stm'in des Beifalls im Hause 
los, der den Künstler veranläßte, das Noctm-no Nr. 31 
von Chopin zu Gehör, zu bringen, ^vcl dies ebenfalls 
niit .^Begeisterung aufgenommen wurde. Donnerstag* 
findet das- dritte und letzte Abonnements-Konzert 
statt. 

áabãiaacrisuien wffl 19. Augüsi 

. . . ■ Deuts'chland. 
- SoAVohl die deutschen Avie die österreichischen' 

Zeitmigen befassen sich' mit dem Tiinksprui^h Kai- 
6C1- AVilhelms anläßlich des Geburtsfestes i'J'anz .Jo- 
seph L, deni die Bedeutung einer politischen Maui; 
festation beigelegt wii-d. Kaiser Wilhelm nannte in 
deni Ix^zogeiien Trinkspiuch Kaiser Franz Joseph I. 
seinen A-äterlrchen Freund und betontti mehrmals, daß 
dás Bündnis zAVischen Dinitschland und Oestcrreich- 
üngani uiiei'sbhütlert fortbestehe und fortbestehen 
AA'erde. - Die Aeußeiamg A\-äre vor wenigen Wo- 
chen eine Selbstverständlichkeit geAvesen, jetzt mulJ 
ihr aber eine politische Bedeutung b;>igeícgt Aver- 
den. Bei der Regelung der unendlich schAvieiigcn 
Balkanfrage sind die Aiisiehten der deutschen und 
der österreichischen Diplomatie über einige Punkte 
auseinander gegangen und dieses haben dreibund- 
feindliche Blätter - allen anderen A^oran natürlich 
die französischen sofort so gedeutet, als ob das 
Bihidnis zAvischen den beiden Kaiserreichen ii'i die 
Brüche ginge. Diese politischen Propheten sollten 
eines besseren Ijclehrt AA'erden und das geschah durch 
den Trinksprudi des deutschen Kaisers. — Die öster- 
reichische Presse nennt den Trinkspruch einen kal- 
ten AVassersti-ahl, der dazu bestimmt sei, die Ner- 
von geAAisser Leute hintei- den Voge.sen zu lie- 
ruhigen. 
- Die deutsche Einfuhr in den -Monaten Januar 

bis Juli dieses .Jahres en-eichte die Summe von 6.288 
Millionen Mark gegen 5.220 Millionen in der glei- 
chen Periode des Vorjahres; die Ausfuhr eiTeichte 
0.7^2 Millionen Mark gegen 4.883 Millionen im Vor- 
jalire. 

- Der Noixldeutsche Lloyd AA'ird im Monat Sep- 
tember zAvischen Boston und New Orleans eine neue. 
Schiffahrtslinie einrichten. 

- Aus Schlesien AA'erden große UeberschAA-emimm- 
gen gemeldet, die, den Feldern einen ungeliieuren 
Si-haden zugefüg't haben. 

Oesterreich- Ungarn. 
- In Wien Avm-de ein Hauptmann namens Eisen- 

lx)lt von seiner eigenen Oi-donnanz dureh einen Schuß 
so schwer verletzt, daß er nach einigen Stunden 
starb. Ueber die Motive der Mortltat AAird nichts ge- 
meldet. 
- .Vus Serajevo kommt die Nadn-icht, daß dort 

neun Fälle asiatischer Cholei*a \^orgekonimen sind. 

Vereinigte Staaten. 
- Der Milliontu' Henry ThäAV, dessen aufsehen- 

ei*re'gende Flucht aus einer Irrenanstalt gemeldet 
AA'iu'de, ist in der Nähe von Quebec, Kanada, ver- 
luiftet Avoi-den. Es ist abei' noch nicht bestimmt, ob 
er ausgeliefert AA crden AAii-d, da er ja nicht als flüch- 
tiger Verbrecher, sondern als entspi-ungener L-rsin- 
niger verfolgt Avird. 

Es zirkuliert ein G«i-üdit, daß der Pi-äsident 
von Mexiko, General Huerta-, an die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein Ultimatum gerichtet 
habe, in dem er verlange, sofort als der recht-, 
mäßige Präsident anerkannt zu werden. Im gegen- 
teihgen Fall droht er mit dem Abbruch aller B<'- 
ziehungen. 

Peru. 
- In Sabara gab es ein heftiges Erdbeben, bei 

dem mehrere Personen den Tod fanden. In anderen 
Gegxiiiden \mi-den leichtere Erderscbüttening^'n ver- 
spi"ú*t. 

Lag:e auf dem Balkan. 

Die Nachrichten über die Lage auf dem Balkaii 
lauten nach A\ie V-or beum-uhigend. Die Balkanvöl- 
ker haben Awhl unter einander Fi-ieden geschlossen, 
damit ist die Ruhe aber nicht hergestellt, denn jetzt 
cb-ingen die Tiü'ken vor. OttomanisdVe Ti-uppen sollen 
die Maritza überschritten und einige bulgarische Ort- 
schaften übei'fallen haben die ganze Bevölkeiimg; 
niedermachend. Bulgarien habe die Hilfe der Groß- 
mächte angerufen. Es heißt, daß die Türkei Bulga- 
rien den Kiieg erklären werde und in diesem Falle 
AA-erde das letztere JauJcI auf die Hilfe seiner bis- 
herigen Verbiuideten nicht zählen können. Wenin 
dieses' zutrifft, dann hängt das Schicksal Bulga- 
riens von der Hilfe der Großmächte ab. 
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Empfiehlt ihre be&tbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Jt=Siex*e 

TEUTOIilA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA 

BBAHMA-P1L8ENEB - Spezialmarke, heU 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAJQMA-BOCE - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO BTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg^: JBRASÍ9I1]¥A 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Da> 

beliebteste Tafelgetränk ftlr Familien. Vorzüglich u. billig 

OUABANY « Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel! 
LieíerviULg' in« Haus kostenfirei. 

Telepbon No. III Caixa do Correio Ko. 1^05 

Garteil'OÜnger ! Kalk und Zement 

Beneducl & Scapin RODRIGUES DE MELLO & C.!£ 

Raa Gaaicnrú 26 SÃO PAULO Âgna Branca 
Knochenmehl, hergestellt sus den Knochen-Ueberresten der Knopf" 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Au^ 
nähme in den Garten der Umgegend Slo Paulos für die Blumeo- 
und Oemüse-Kultar im allgemeinen. Auegezeichneti Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Sj argel, Bohnen, Erbsen cte. 
Muster werden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise. 

Telephon No. 621, 92C, 2866 SAO t>AUliO 

fint;ai<cticQ«P ' -en 12/1 

AntarctiGa-JVIanGhçín 12/1 

Culmbaeh 

Calmbach 

RntafGtiGa-PoPtei* 
Uniâp hell 

T ivoli*<£nätieheii 

Hambai*geza hell 

Prretinha sohmaitz 
PnriM Oha« FlasohM. 

Deposito : Rua da Boa Vista No. 14 
Telephon No. III 

Telephon No. 621, 926, 2866 

Flasch. 8$000 

8$000 

6$5üÖ 

„ 1Ü$000 

„ 6|õ00 

52500 
^ 4$000 

3$500 

3f500 

12/2 

12/1 

12/2 

13/1 

li/1 

12/1 

12/2 

MalslnndeD 

nach iieuzeitlicliem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlegen 

moderne Kolorltstlk 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülemrbeitcn etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur S onntag s 

Georg flscher-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc. etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen sa die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

S. PAULO, Caixa postal 95C 
Telephon 40G4 :: Rua do Thezouro, 3 

Autträge für das Innere werdçn angenommen. 
Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Kravatten-Fabrik 

Komplettes Sortiment 
in Strümpfen, Hemden 
Kragen, Hanachetten 

und anderen 
Artikeln. cm 

Verkauf 
en gros und 

en detail 

Billigste Preise 
nur gegen Barzahlung 

Rua Quintino Bocayuva, 10 
Nähe der Raa Direita S. PAULO 

30.^ 

■sBtssssasssaasm 

MeUin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder I znr Kräftigen Ent- 

Wickelung. :: 
Agenten Wassack* Co..Saatcs 

1761 PoDdi 

I 
DERNIERS MODELES DE PARIS 

chics et bon marche, chez 
MADAME ALICE 

Tailleurs, Fourruros, Blonses, 
Robes etc. i 

Rna Boa Vista N. 5, Sala N. 6t I 
SÂ0 PAULO (3740 

Bar Quinze 

Raa 15 de Novembro 59 • SÃO PAULO • Telephon Nr 3062 

Grosse Auswahl in kalten Speisen 

Ausländische Liköre und Weine 

Alle 

Bürsten und Pinsel 
für Möbel und Haus- 

z\veckeu 

Kehrmaschinen 
Bohnerbärsten 
Handfeger u. Kehrbesen 

Abtreter 
in Cocos u Kork sow.e: 
Bohnerwachs, fertige 

Anstrichfarbe o. -Lacke 
finden Sie am besten u. 
billigsten bei 

bekanntester Marken. 
(Stets frische Germania-Ohops à 200 Kcis. Täglich Wieiii'r-Würste 
] mit Sauerkraut. 

Zum regen Verkehr ladet höflichst ein 
Mariuâ Aaxaard. 

Letzte Neuheit! 

Zahnärztin 

Spezialistin fiir Zahn- 
regulierungen 

Boa Jos6 Boiiifäüio 32 
S. Paulo. 

nach gan2 neuen patentiertan 
Verfahren mit Nickel - Schrift 

Phänomenal! 
Verlangen Sie Muster undPer sie 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário; Henrique Franke 
Rua da Conceição Nr. 16 

Charutos Danaemann 

COSMOS 

Ovtte und I-*ia.tios! 
nur zu haben bei 

JOSE' LUCCHESI 
Kua José Bonifacio á-c São Paulo 

welcher soeben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Kussbaum, lotcm und schwarzem Holz, aus 
der Fabrik Grotriau Steinweg, die besten der Welt, (so sa- 
gen Vianna da Motts, Bu'^oni und andere) Thürmer und 
andere Marken erhalten hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit Transpositor-harmoni- 
8ta, die äusveikauft werden um einer grösseren baldigst 
eintreffenden Sendung Platz zu machen. 3477 

Vorzügliche Pianos Von 7'iOJOOO an aufwärts. 
Der grosse Flügol Steinweg steht stets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Konzerten znr Verfügung. 

Leite „Urse" 

  Com e sem a^sucar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

CASA NATHAN 

S.Paulo «■ Rna S* Bento 43 u. 45 - S.P>»"lo 

Die drei Idioten 
{iumoropkc von Gustav H o c h s t e 11 e r. 

Personen, l'rstens: Dov Villenbesitzer. Zweitens: 
Meine Wenigkeit. - - Ort der Handlung: Die Villa 
des Villenbesitzers. 

Ich: Entschuldig'en Sie, Herr Pulvernieier, wenn 
ich störe -- 

Er: Ach, Sie sind es, Herr Doktor? J)as freul mich, 
ich dachte, es Wcäre schon wiedeV einer von den 
langweiligen Menschen, die mir meine Villa aV>kau- 
fen wollen. Oder vielmehr nicht abkaufen wollen. 
Den ganzen Tag stören sie mich, diese ,,Kauflusti- 
gen" l'.Tedei- siQlit die Villa au . . . treppauf, trepp- 
ab darf ich die Herrschaften herumführen ... in 
meinem Kneipzimmer warton sie förmlich noch da- 
rauf, daß ich ihnen eine Mouton Rothschild an- 
biete . . . 

Tch: Und das tun 8ie, Herr Pulvermeier? 
pjr: Ich werde mich hüten! Ich sehe das jedem 

auf den ersten Blick an, ob er die Vilia wirklich kau- 
fen will . . . oder ob er sie nur beschnüffeln möch- 
te, um mir irgend etwas ,abzugticken. Sie müssen 
nämlich wissen: nur ein Idiot kauft eine fertige 
Villa. Vernünftige Menschen bauen sich eine! Ich 
habe meine Erfahnmgen. Dies ist schon die dritte 
Villa, die ich mir gebaut habe. Von meinen zwei 
ersten habe ich jede, sobald sie meiner wachsen- 
den Familie zu eng wurde, verkauft. 

Ich: Also • zwei Idioten sind von Ihnen bereits 
versorgt? 

Er: Ja, das weiß Gott. Der erste, der mh' meine 
Sechszimmervilla abkaufte, das war ein Kauz! Ich 
hatte — so wie jetzt wieder, müssen Sie _ wissen — 
in den Zeitungen annonciert: „Villa billig zu ver- 
kaufen." * 

Tch: Billig? 
Er; Mich hatte sie zwanzigtausend ]\Iark geko- 

stet Fünfundzwanzigtilusend wollt' ich gern dafür 
haben. Ich sagte zu meiner Frau; Wenn einer kbmmt, 
verlangen wir achtundzwanzigtausend. Und was mei- 
nen Sie, was wir bekommen haben? Volle droißig- 
tausend Mark! 

Ich: Ist nicht möglich! 
Er: .Ta . . . wenn man den richtigen Idioten fin- 

det! Die Sache war so: Ich hatte schon ein wah- 
res Vermögen für Zeitungainserate ausgegeben. ^Um- 
sonst. Scharenweise kamen die angeblichen Kauf- 
histigen und trugen meine Gartenerde an ihren 

sehnnitzigen Stiefeln auf meine Parkettböden. Ein 
paar Dutzend von ihnen kamen zum zweiten, zum 
vierten Male. Keiner entschloß sich. Es war eben 
kein Idiot darunter. Die Leute waren alle vernünf- 
tig; íícinc Frau und ich dachten schon, wir müßteti 
lebenslänglich Auguststraße BO wohnen bleiben. . . 

Ich: August Straße Hü? 
Er; Ja, da stand meine erste Villa . . . Nun, an 

einem schönen Sommeniachmittag sitzen meine 
Frau luid ich in tmserer Laube. Ein aufgeregter 
Mensch geht über die Straße, beschaut unsere Haus- 
nummer, klingelt, läßt sich zu uns in die Laube 
führen. ,,lch will Ihre Villa kaufen," stottert ei-, 
,.was kostet sie?" Nanu, denk' ich, so hastig? ich 
übei'lege. Fünfundzwanzig wollt' ich haben, acht- 
imdzwanzig wollt' ich fordern. Aber meine l'rau 
kommt mir zuvor und sagt schnell: „Die Villa ko- 
stet dreißigtausend Mark!" Und was sagt der aut- 
geregte Mensch? 

Ich: Daß ihm da^zn teuer ist! 
Er- Nein. Im Gegenteil. „Großartig!" stottert er, 

„ich kaufe die Villa!" Zieht seine Brieftasche, holt 
dreißig Tausendmarkscheine heraus . . . und die 
Villa geliört ihm . . . ohne daß er nur ein , einziges 
Zimmer von innen gesehen hat. Danji nahm ich ihn 
mit ins Kneipzimmer — 

Ich: Zu einer Mouton Hothschild? 
Er; Zu — drei Mouton Rothschilds! Nach der drit- 

ten wurde er gesprächig. Ich sag' ihm: „Lieber 
Freund . . . alles schön und gut . . . e-s ist ja jetzt 
perfekt . . . aber auf diese Art und Weise pflegt 
man doch im allgemeinen keine Häuser zu kaufön?" 

Ich: Und was sagt er? 
Er; Sagen tat er überhaupt nichts. Stottern tat 

er. Und was war's? Der Idiot war abergläubisch. 
August war sein Glücksname. Sein Großvater hieß 
Aiigust. Sein Vater hieß August. Er selber hieß 
August. Seine Frau hieß Auguste. Und dazu noch: 
die Zahl dreißig war seine Glückszahl. Und wissen 
Sie, welcher Tag damals war? 

Ich: Nein. 
Er: Ausgerechnet der . . . dreißigste August! Auf 

„dreißig" war er abergläubisch. Auf „August" war 
er abergläubisch. Deshalb wollte er am dreißigsten 
August ein Haus kaufen! . . . AVie er mm auf sei- 
ner .Häusersuche in meine „August"-Straße kam, 
wurde er schon nervös. Wie er über dem Plakat 
„Zu verkaufen" meine Hausnummer „Dreißig" sah, 
wurde er noch aufgeregter .... und wie meine 

Fi'au gesagt hatte, die Villa sollte dreißig Mille ko- 
sten, dreißig Mille! - na, da war der Mann über- 
haupt ganz weg voi- Glück und Seligkeit! Und bat 

j noch in der gleichen iMinute, die Villa gekauft, ohne 
'die Zimmer gesehen zu haben . . . Das war mein 
{erster Idiot. Der zweite war ein besonders guter 
; Jahrgang . . . 1911er. Sie Missen: das heiße Jahr! 
' Im Frühling war der Mann gekommen. Am ersten, 
heißen Tag . . . Das war unsere Achtzimmervilla . . 

Ich: Hat der auch nicht erst die Zinuner ange- 
sehen? 

Er; 0 doch! Und ob! Von neun IMu' früh bis ein 
Uhr mittags. 

Ich; Und dann hat er gekauft? 
l'r: Nicht die Spur . . . Weggegangen ist m- . . . 

Ohne seine A(lre.ss<! zu iiinterlassen . . . Hat bloß 
gesagt, er käme mal wieder . . . Die nächsten vier 
Wochen kam er aber nicht wieder . . . Ein halbes 
Jahr lang kam er nicht . . . Wir hatten ihn schon 
gaii/. vergessen ... Da plötzlich, im Herbst 1911 
... es i'egnete zum ersten Male, aber in Strömen, 
es goß in Kannen . . . da kommt ein geschlossenes 
Auto angetutet und heraus steigt wer? 

Ich; Ihr Idiot Nummer zwei. Und sieht sich Wie- 
del' stiüidenlang die Zimmer an? 

Er: Nur fünf Minuten. Dann erklärt er; „Bon, 
die Villa ist gekauft!" Und bewilligt meinen Preis, 
ohne zu handeln. 

Ich; War der auch abergläubisch? 
Er: Nein, der war sprichwörtergiäubisch. Bei der 

vierten Mouton Rothschild gestand er nnr's. Sein 
Sprichwort hieß: „Wenn man ein Haus kauft, soll 
man sich's vorher zweimal ansehen, f^inmal bei Son- 
nenschein, einmal bei Regen." Bei Sonnenschein 
hatte er's im Frühjahr angesehen. Dann hat er den 
ganzen Sommer 1911 über dagesessen und auf Re- 
gen gewartet. Am ersten Regentag kam er --- fünf 
Minuten später gehörte ihm die Villa. Das war mein 
Idiot Nummer zwei. 

Ich: Und jetzt warten Sie auf Ihren dritten Idio- 
ten? Verkaufen Sie diesmal wieder wegen R'hum- 
tnangels ? 

Er: Angeblich . . . ja. In Wirklichkeit . . . Ihnen 
kann ich's ja sagen: ... die Wände sind ein biß- 
chen feucht. Das kann ich mit meinem Rheumatis- 
nnis nicht vertragen. Aber unter Diskretion! Mein 
Idiot Nummer drei der 

Ich;- der braucht das natürlich nicht zu wis- 
sen. 

Er: Aber da rede ich und rede und habe Sie noch 
nicht einmal gefragt, was Sie heute zu mii- führt. 
Also, was verschafft mir die Ehre? 

Ich (nach Hut und Stock greifend, mich erhebend): 
0 nichts. Nur eine Kleinigkeit. Und die ist jetzt 
schon so gut wie erledigt. Icli wollte nämlich eigent- 
lich .... 

Er: Eigentlich? . . . 
Ich (schon in der Tür, eiligst verschwindend); . . . 

Ihre Villa kaufen!'Guten Abend, Herr Pidvermeier! 

Prüfen 

Sie selbst 

und aujh Sie werden finden, 
dass die Zahnpasta PE- 
BECO tatsächlich beson- 
dere Eigenschaften besitzt, 
um die sie verdient, allen 
andèren Mund- und Zahn- 
pflegemitteln vorgezogen 
zu werden. Sie hat einen 
kräftigen nachhaltig erfri- 
Fchenden Geschmaclr und 
reinigt nicht nur die Zähne, 
sondern sie wirkt auch er- 
frischend und belebend auf 
das Zahnfleisch und den 
Gaumen, kräftigt dadurch 
das ganze Gebiss und er- 

höht seihe Wider- 
standsfähigkeit. 

P. Beiersdorfs & Co 
Hamburg N. 30 

IlersteUer der Kivea-Seife 
uml Kivea-Creme 

Zu haben in allen ApotheVen, Perfumerien und besseren 
Fri5eurgescbãften. 

Vertreter und Depositär: Carlos R. Kern 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141 (Sobr). 



LÂHC4Í5HÍRE 

tOHPÄH)' 

Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 20. August 1913 

^in Kapitel nationaler Schande ,,ov sieli dazu v^erpflichtet, halto, dafür üusoi'gen, daJJ 
tlor friedliche Verkehr über den Isthmus nicht län- 
ger durch eine beständige Eeihe von Bürgerki'iegcn 
gestört werde." Es war das die Folg-e des ümstaja- 
des, dat^ die kolumbische Volksvertretung es kiu'z 
zuvor abgelehnt hatte, einem zwischen den beiden 
beteiligten Itegierungen vorbehaltlich der Genehmi- 
gimg diu-ch die gesétzgiebenden Köi-pei-schaften ab- 
gesclüossenen neuen Staatsvertrag* ihre Zustimmmig 
zu geben, weil sie sich nicht dazu verstehen wcllU'n, 
der Union all/.u Aveitgehende^ Rechte auf den Isthnuis 
einzuräumen. Gleichzeitig mit Jener Mitteilung lan- 
deten die Nordanierikanei' Truppen in Panama, um 
zu' 'verhindern, tkt.^i die "kolumbischen Regierungs- 
truppen, die zur Unterdiãickung des in Panama aus- 
gcbroclienen Aufstandes entsendet worden waix-n, 
mit den Revolutionären handgemein werden konn- 
ten; während noch der Verkehr sich völlig unge- 
stört \-oll/.og, wurde es Kolumbien sü'cng verboten, 
seine eig-enen Truppen innerhalb einei' öO-jSIeilen- 
zone um die Stadt Panama zu landen. So war Ko- 
lumbien, der „Verbündete" d<ir Vereinigten Staaten, 
zur Untätigkeit veruiteilt, und die Revohitionäi-e hat- 
ten völlig freie Haiid, die ihnen suggei'ierte Unab- 
hängigkeitsei'kläi'ung zu erlassen. 

Und nmi kommt der Höhepunkt des Dramas: Am 
Abend des 3. Novembei"s 1903 erfolgte der Aus- 
bruch der Revolution. Zwei Stunden später wird doi' 
Kapitän des nordamerikanischen Kriegsschiffes 
„Nashville" von Washington aiis angewiesen, „jede 
Anstrengung zu machen, um die Itoweguiig der Re- 
giei*ungsti Uppen von Colon nach Panama, zu verhin- 
dern". Am nächsten Tage muß der nordamerikani- 
sche l\onsnl in Paiuiihä deni kôluriíbischen Marine- 
schiff ,,i;dgoia" die AVeisuhg'' erteilen, „die leicht- 
fertige lA-.^chi<ßung der Stadt" einzustellen. Am 
Abend dessiilbt n" Tages, dem 4. November, prokla- 
mieren die Inaaigent<'n iliro Unabhängigkeit und am 
G. November-erlLülr der nordamerikanische Konsul in 
Panama die "Weisung, di(} neue Republik Panama an- 
zuerkennen, sobald er glaube, daß eine Regierung auf 
i'cpublikanischer Gi'undlage und ohne beträchtlicha 
Opposition seitens der Bevölkerung in Panama ge- 
gründet Avorden sei. 

Mit Recht schreibt Chaniberlain Aufstand 
des \'olkes, an einer einzigen Stelle, mit weniger 
aJs (k-m zehnten Tril der Bevölkei-ung der Provinz 

I -Unter dieser Uobersclu'ift hat vor kurzem Leari- 
Ider T. Chamberlain in der „North American Re- 
Iview" das '.Verhalten dei' nordajnei-ikanischen Re- 
Igienuig gegxinüber Kolumbien zur Zeit der Unab- 
Ihängigkeitserklärung Panamas einer scharfen Kritik 
lunterzogen. Seine Ausführungen liegen nunmehr in 
Ideutscher Uebersetzung vor und enthalten für den 
idamaligen Präsidenten der Union, Roosevelt, wie 
Ifür seine Regierung manche bitteren "Wahrheiten. 
I In einer öffentlichen Erklärmig sagte seinerzeit 
Ider nordamerikanische Expräsident, es müsse von 
Ijedem ehrlichen Amerikaner mit Stolz empfunden 
[werden, daü die Erwerbung des Panamakanals eben- 
so frei von Skandalen war, wie die öffentlichen Akte 
George "Washingtons und Abraham Lincolns. Jede, 
damals vorgenommene Handlung sei in Ueberein- 

ptimmung mit den höchsten, besten imd feinsten 
Regeln der öffentlichen und vei'wailtungsseitigen 
Ethik ausgeführt worden. Mr. Chamberlain weist 
gegenübel' dieser Behauptung nach, daß das Vor- 
gehen der Union im Jahre 1903, als Panama sich 
mit noitlamerikanischer Hilfe von Kolumbien löste, 
gegen alle geschlossenen Vertrage, wie auch g"cgen 
die gTundlegenden Regeln des- VölkeiTechts verstieß 
und als die rücksichtsloseste Vergewaltigung eines 
schwächeren Staates durch einen stärkeren anzu- 
sehen ist. Der Inhalt der Darlegxmgen sei in Naclv- 
fetehendem kurz wiedergegeben. 

Zwischen den Vereinigten Staaten und der Repu- 
blik Neu-Gi'anada (dem späteren Kolumbien) wurde 
schon am 12. Dezember 1846 ein íYeundschafts- 
imd Handelsvertrag geschlossen, in dem ei-stere Neu- 
Grajxada „die vollkommene Neutralität des Isthmus 
und die Hoheitsrechte wie den Besitz, den Ncu-Gra- 
nada über dieses Gebiet ausübt, g*ai'antieren." An- 
dererseits gewährleistete Neu-Granada dem Gegen- 
kontrahenten den freien Durchgang oder Verkehr 
über den Isthmus. Dieser Vertrag- ist von der l'nion 
in den denkwürdigen Tagen des Jahres 190;; glatt 
gebrochen woi'den. Obwohl die Schrift nachweist, 
daß der Verkehr über den Isthmus innerhalb 40 
Jahren nur in ch'ei Fällen mit insg-esanit 1.^2 Tagen 
gestockt hat, ließ am 6. Novembei- 1903 Präsident 
Roosevelt der Regierung Kolumbiens niitteih'ii, daß 

Bemerkenswerter.iFall eines jon- 
ge^ Hannes ans S. Jo äo tfQ 
Rej, der durch die Pilalas Ro- 
sadas von Dr. Williams geheilt 
wurde. 

Eine logische Konsequent 
schlechten l'lutes' sind ge- 
schwächte Nerven, imd e^s ist 
natürlich, di\ß ziü" Arä-ksamen 
Bekämpfmig der nervösen 
Krankheiten die Anreicherung 
und Reinigung des Blutes' d^ 
Hauptsache ist. W^enschiiftli- 
che Unte.rsuchim^Qji zeigen, 
<liiß dio: Nejirathenift eine Ner- 
verkrankiieit, ihren UrsiM^hg 
in einer ungenüg-enden Zusam- 
mensetzimg des. Blutes hat .In 
Wahrheit beginnt der Neu- 

■ rastlieniker allmälilich an Blut- 
armut zu leiden. In vielen Fäl- 
len erfolgte di(» A\'iederherstel- 
lung durch die BeliandUuig 
mit einem tonischen .Mittel. 

Bei dei- Neurasthenie l.i'darf 
der Organismus wirksiuner Ün- 
terstützung, und in diesem Paile 
gel>en die Pilulas Rosadavs des 
Dr. Willianis die schnellste mid 
\\'irks,amsten Resultate, da sie 
ein reiclies imd kräftiges Blut 
vermitteln, das frei im Organis- 
mus zirkuliert, alle seine Teile 
kräftigt und ihn zum nonnalen 
und geeigneten Rmktioniereii 
bringt. 

f Im nachfolgenden Ixiriclitet 
ilerr Josias da Fõiisecíi, Rua 
Hermilio Alve.s' No. 9, S. João 

■ d' El Rey, Staat Miiias' Geraes, 
über seine Erfalu-ungen: ,,Der 
fechlechten Methode'meinei- Lk-;- 
bensAveise sclu-eibe ich die Ndu- 
rasthenic, dureli Anämie kom- 
phziert, zu, an der ich fünf 
Jahre lang litt. Mein ganzer Or- 

j ganismus -wies Symptome grös- 
'ser Schwächung ituf, begleitet 
von auffallende!' Blei^li- 
heit. Beim Einbruch iler Naeht 
fülilte ich wahre Traurigkeit 
und Furcht, denn fast immer 
verbrachte iclr die Na-cht 6'('hl|if- 
los. Und war das nicht der Fall, 
Í.0 war der Schlaf unruhig, so- 
daß ich mich beim Erwachen 
immer sein- müde fühlte. Es gab 
Augenblicke, wo'mir meine 
Krankheit unheilbar erschien, 
ein Gedanke, der mich nicht niu" 
niederaohlug, sondern auch' kal- 
ten Schweiß ausbrechen ließ. 

Nachdem ich viele Nerven- 
mittel probiert hatte, ohne aber 
einen Ei'folg zu erzielen, be- 
Igann ich die Pilulas Rosadas 
defe, Dr. "\^'ilUams zu gebrau- 
chen mid sofort verepiúle icli 
ferne Besserung, und schließlich 
ei-zielte ich meine völhge Wie- 
derhei-stelhuig, wobei mein 
Körpergewicht um n Kilos zu- 
nahm." 

Wir haben eine Bresi-liüi-e 
mit wichtigen Instruktionen 
über die Diät veröffentlicht, die 
wir jedem zuschicken, der 
sich luiter Bezugnalime auf das 
Inserat in dieser Zeitimg an die 
pr. Williams Medicine Co., 
Schenectady N. Y., wendet. (3) 

Photographia Quaas 
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Spezialität in Interienrs von Fabrik-EtabHssoments 

Portraits u. Gruppen in u. ausser dem Hause 

M ® Sépiátyplé te Oel-PortraitV ^ Die LoBdol ft Laifiitklri Fj^irTirti^berBBii-, 
Gssiuscbsn übernimmt IVI günitistn Bedingungen 
'Vergiclientngéh auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

A ff enteia in São Paulo: 

Zfirrelnitr. BilOWl Ce. Ru it S. B«iir8i: 

Ai-tlinr Krnpp, Berndorf Áustria 

5000 Arbeiter 

Täglich^Erzleügung 3500 DU. Bestecke 

Schwer yersilberte 
B8ön-.äjilageii für Industrie n. Landwirtschaft; 

Kippwagen, Schienen, Lokumotiven etc. etc. 

Eigene Niederlagen in Europa: 

Amsterdam, Berlin, Brüssel, Budapest, Ham- 
borg, IiOBáon, Lazern. fiHailand, Moskau, 

Paris, Prag, Stockbelm, Wien. 

Rohrmasten und Wasserleitungfs-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbrechlich. 

"Vertreter: 

für Alpacca 

A. KTUiPP ^ 8ERND0RF 

für Alpacea-Silber I 

Schmidt, Trost & C 

für Alptooa-Silber II 

Rio de Janeiro 

^ Import ® i) Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

O.tí Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer:en bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotlven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Radsterno aus Stahiformguss, Acbs- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kes^cIbloehoriy Ualimenblcçhen u.p.w, 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbaii liefern die VVerke alles Erforderlichö 

Alleinige Importeure des anerkannten bestpn Cemonts, Marke „Saturn" 
„Saturn ' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit borühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Bauten und Anlagen ausschlioss'i b zur Verwehdung' 

^ von/ Materialien für Eisenbahnen, Scbiot'Mt, J 
^ U'ii^gons iilr Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkomsli-itiv Â 

tionen u. s w 
«• inhterlal und elektrische KraHanlagen. ^ 

Rua Saiita Cruz da Figueira No. 20 

SÃO PAULO (Braz - Gazometro) SÃO PAULO 

= Caixa do Correíó No. 406 - 

, - Bau- nnd Môbeliíschlereí 

Jalousie- und fiolladeníabrík 

iiuiii mIiiiíi «tfilinu 

Zeller.... 15$500 

Níersteinér . lSi$50Ú 

Waadtlän^er 18$000 
das Dutzend mit Flaschen 

Rua Libero Badaró Nr. 136 Anfert'gnng Ton ProBlleisten ia jedem gewünschten Muster 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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Verdienstvoll.' 
Herrn João da Silva Silveira, | 

Apotheker und Chemiker 
in Pelotas. 

[ Mit der giössten Freude be- 
stätige den Empfang .Ihres Ge- 
elirten vom 6; ds.a emes Fläsch-^ 
Chi ns mit Pillen, die äie naoh der 
Formel des hervorragenden Prak- 
tikers, des hochgebildeten Com-. 
mendadors Dr Miguel Rodrigues 

zu loben, das Sie dadurch um 
die medezinieche Wissenschaft 
erworben haben. Ich bin der 
Ucberzeugung, dass Sie die Auf- 
merksamkeit aller und dis Mit- 
hilfe aller Aer?te in dieser Pro- 
vinz sowie ausserhalb ihrer Gren- 
zen verdienen'. 

Femer erkläre ich, dass ich 
Ihr wertvolles Elixir de Nogueira^ 
baisa, Oaroba und Guayaco mit 
gctem Erfolg angewendet und es 
allen meinen Klienten empfohlen 
habe als ein Mittel, das mit dem 
grössten Vertrauen und den bes- 
ten Hoffnungen gebraucht wer- 
di n kánn und das vollkommen 
unseren Erwartungen entspricht. 
Die Pilulas Ferrumnösas meines 
Kollegen werde ich in allen Fäl- 
len anwenden, in welchen die An- 
wendung solcher Mittel notwen- 
dig: eiscneint. 

Verharren Sie auf dem einge- 
schlagenen Weg mit derselben 
Eingebung, blstJie am Ziel Ihrer 
Dünsche ankommen und den 
Prftis erhalten, der Ihrer schwe- 
ren und wichtigen Arbeit gebührte 

Rio Orande, 8. April 1885. 
Dr. Nicolau A. Pitombo 

Unti'rschrift durch den Notar 
Luiz Felippe .de Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken dieser Stadt verkauft. 

® o- ^ 

I 

am heutigen Tage aus unseren 
Diensten entlassen ist. Die dem- 
selben erteilten Handels vollmach- 
ten sind damit erloschen. 

Wir bitten weiter dayonKennt- 
nis zu nehmen, dass wir unseren 
bisherigen langjährigen Einkaufs- 
Agenten in Mailand; Herrn Gio- 
vanni M a r t y zu unserem 
Uesigen Vertreter bestellt haben. 
Derselbe wird die Firma des 
ersten Unterzeichneten per pro- 
cura zeichnen. 

São Paulo, den 19. August 1913. 
Otto Aaerbach 

Rua José Bonifácio 37 
Guilherme S. Auerbach 

Junger Mann mit Fachkennt- 
nissen gesucht. Gute, allge- 
meine kaufmännische Vor- 
bildung und erstklassige 
Zeugnisse erforderlich. Of- 
ferten unter R. G. C. an die 
Exp. dieses Blattes, Rua 
dos Ourives N. 91, Sobrado, 
Rio de Janeiro. 4003 

4010 Hamburg. 

AltertoSpilserl 

Verlobte 

1 Fazenda Amalia . 
« ' im Augüst 1915 

in gesetzten Jahren, erst kurze 
Zeit im Lande (ohne Spraclikennt- 
nissey sucht in kaufmännischem 
Betriebe oder áls Leiter einer 
Sägerei Slellung, Gefl.'" Offerten 
unter B Y 100 an diè Exp. d. 
Ztg., S'. Paulo ei'beten. 

mit oder ohne Pension zu 
vermieten. Rua Major Que- 
dinho Nr. 4, 
Säo Paulo. 

Consolação, 
3938 

Zur gefl. Beaditniig! 

Teile hierdurch. mit, dass 
ich in Rio, Lai^o S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u, Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechsttuiden 
abhalte. 3767 

flatus Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Victoria Strazák 
an der Wiener Unlveri9itãts- 
Klinik geprüfte n. diplomierte 

Hebamiue § 
empfiehlt sidi zu mãsçig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Waschfrau 
Für einen Tag in der Woche 

wird eine ordentliche Waschfrau 
gegen gute Bezahlung gesucht. 
Zu erfragen in der Epedition 
dieser Zeitung, S. Paulo. 4007 

Wir zeigen hiermit an, dass 
unser bisheriger Vertreter Herr 

Ii m Bett 
an luxuriösem Unternehmen ge- 
sucht von deutschem Herrn, 
sprachkundig und [mit den Lan- 
desverhältnissen vertraut. ;Off 
unt. A. L. Caixa 54, S. Paulo 4006 

Kompletter Bocksattel 
mit Vorderzeug und Filzunter- 
lagsdecke, 2 Kopfgestellen, 2 Stall- 
hSfter-Decken- und Gurten, Bür- 
sten, Ausbindzügel zu Verkäufen. 
Auskünfte in der Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. (gn 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisch und Maschinen- 
schreiben usw. von 151000 monat- 
lich an. Dr. Oliveira Bastos, 
Aveuida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

neue Reklame 
mit 350 notwendigen 

Buchstaben für jedwedes 
Geschäft, Kontors etc. 

Preis 10$000 39« 
Es werden Asrenten für 

das Innere gesucht 

K. Oisiband 

Caixa 1200, São Paulo. 

MêêUê erste Kri 

Kaufmann, Anfang 40er, ver- 
heiratet, selbständiger Arbeiter, 
bisher nur in léítender Stellün^ 
als Korrespondent und Bppbhnl- 
ler erster Häuser, technisch; (In- 
genieurfach) ausgebildet, -Kennt- 
nisse in Engliscli u^ Französisch, 
mit Import und Export vollstän- 
dig vertraut, sucht, gestützt auf 
prima Zeugnisse entsprechendes 
Engagement. Bevorzugt grössere 
Importfirma, Bank-, Bau-, Ma- 
schinenfach oder Fabrik. Offert, 
sind zu richten unter Chiffre 
A. B. C. 123 an die Exp. d. Ztg., 
S.Paulo. 4012 

Massagen jeder Art 
auch mit Elektrizität, so- 
wohl im Haause wie in der 
Wohnun g d er Klienten füh rt 
au4 Adolf von Katzleben, 
3913 Massagista, 
tnit langjähriger Praxis und 
Vorzüglichen Empfehlun- 
gen. — 8. Paulo, Alameda 
Barão de Piracicaba N. .60. 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—150$000. Adresse . zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg, 
S. Paulo. 3909 

Mädchen sucht 
halben Tag, Beschäftigung bei 
rieutscher" Herrschaft. Offenen 
unter L. S. Posterestante 8. Chri- 
stovan, Rio de Janeiro. 3951 

Rio de Jaaeiro 

Deutsches Ehepaar mit einem 
Kind, sucht 1 bis 2 Zimmer mit 
Koch- und Waschgelegenheit per 
!. September Offerten unter F. 
mit Preis und genauer' Adresse 
an die Exp. d. Ztg., Rio, Caixa 
dp Correio 302. 4004 

Anipolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

Für Herrn 

Guilherme Vogel 
ihcr Estação Veneranda liej früher Estação 

Nachrichten in der 
São Paulo. 

liegen 
Exp. ds. 61., 

YofflÉBniiiiiienesZiiier 
in Hygienopolis gelegen, zu ver- 
mieten. Gefl. schriftliche Anfra- 
gen unt „Hygienopolis^* an diè 
Exp. d. Ztg., H. Paulo 

Deutsches HMchen 
miti Kochkenntnissen für Haus- 
halt gesucht. Vorzustellen Rua 
15 de Novembro 14, 8. Paulo, 
nachmittags 4 Uhr. 3932 

Ein Madchea 
sucht Beschäftigung für leichte 
Hau-arbeit von morgens 7 bis 
abends 7 Uhr. Adresse Rua da 
Conteicão 18, 8- Paulo. 3931 

Zu yermieteo 
in Pinheiros ein neues 
Haus mit fünf Zimmern, 
Köche, Baderaum u, Kel- 
ler, gelegen in einem Gar- 
ten von 20 X 50 M. Flä- 
cbenraum, Bondlinie in der 
Nähe. Off. an C. F. Caixa 
989 erbeten. 3905 

Willy Flaát" 
Za h narzt 

in" Deutschland diplomiert 4; 
fi"' Spezialist für 

j^'Zahnregulièruns,cn, 
-Rua 15 Novembro 57. 1. Stock 

São Paulo 

S. Paulo Largo Paysandú 20 S. Paulo 

Sonntag, den bf. August; 

4nsfln0 nach Santo Ámaro 

Trefipunkt TV^ Uhr am Largo da Sé. Teilnehmer 
wollen sich bis Freitag, den 29. ds. Mts. in der Rua 
Florencio de Abreu 6 melden. :: Abends 8 Uhr: 

Kränzchen im Vereinslokale. 4014 

Penii Fropsi lein 
Bello Horizonte 

RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Hans mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
4—7$000 mil voller Pension. 

Chr. Kürzer 
8523 Besitzer.   

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

(Stamm verein) 

Sôo Paulo 
Sonnabend, den 23. August 

Nachtour 
nach 

Itapecirica 
Abfahrt nach Santo Amaro mit 

dom letzten Bond um 10.30 von 
I..argo da Sé. Gäste sind wil^ 
kommen. 

4018 Der Tumrat. 

Pertekte Köcbin 
sucht Stellung, am liebsten in 

I Pension oder Hotel. Zu erfragen 
Rua Teiente Penna 20, (Bom Re- 
tiro), 8. Paulo. 4('08 

I 

Zeichner 

für Strassen- und Eisenbahnbau 
etc., sucht Besohäfu'gung in den 
Abendstunden. Adresse zu er- 
fragen in der Exped. d. Ztg.. 
S. Paulo. (gr) 

Pension gesucht 
Man wünscht Mittags^ und 

Abendtisch bei anstand ger Fa- 
milie. Offerten unter „C. 315" 
an die Exp. dieses Blattes, São 
Paulo. 4011 

Unmöbliert. Zimmer 

möglichst in einem Vororte, per 
sofort oder ab 1. September von 
deutschem Herrn zu mieten ge- 
sucht. Offerten unt. R. 86 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4009 

▼ ▼ ▼ ▼ ▼TT T T T V ▼ VT T- T" ▼ T 
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übernimmt 3852 

Hans Reinliartt 

Rua Amaral Ourgel 52, S. Paolo 

Perfekte Köchin 

mit guteil Referenzen gesucht. 
Zu melden Rua Maranhão 69, 
8. Paulo. 8943 

Klavierunterricht I 
erteilt deutsches Fräulein. Gef. 
Anfragen unter D. Z, P. an die 
Exp. ds. Bl., 8. Paulo. | 

Junger Kaufmann' 
der deutschen u portugiesischen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, flottei" Stenograph und 
Maschinerischreiber, für eine Hau- 
delsfirma gesucht. Offerten mit 
Gehaltsansprüchen unt. „Fleissig 
19" an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

Mehrere Zimnier 

umnÖbiiert, fast im Zentrum der 
Stadt gelegen, sind an bessere 
Herren oder kinderloses Ehepaar 
sofort zu vermieten Zu erfragen 
in der Expedition dieses Blattes 
8.Í Paulo. 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 33_ 

S. PAULO 

Unterricht 

im Vlolinspfel 
erteilt Fritz Ctotlwald, Schüler 
,von Professor H. Becker im 
Kgl. Konservatorium zu 
Leipzig. Atimeld. nehme 
entgegen Rüa Regente F. ijó 
N. 44, Campinas. 3841 

Fensii.0 AUemã 

22 Raa Jnsé Bonifácio 22, S. Pau'o 
Filialen; Rua José Bonifacio N. 35-A, 35 und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende 
Pension pro Monat 75$000 
Einzelne Mahlzeiten 11800 
mit'/j Flasche Wein 2$2'üO 

3Ö Vales für je eine Mahlzeit Rs. 408000 
4013 . Inhaber: FICHTLER & DEGRAVE 

▼ 

Volle Pension p.Tng 5—7$ 
do. p. Monat 100—1801 

Für Familien ■ entspie-.- 
chender Rabatt. 

y-i 
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Hen w Plenleg 
übernimmt seit kurzem hier wei- 
lender geschulter Reiter. Nähe- 
res zu erfràgen in der Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. (gr) 

Stellen^Gesucb 

Junger Deutsch-Schweizer, absolvierte seine Lehre 
in einem Kaffee- und Speditionsgeschäft, mit allen 
Bureauarbeiten bestens vertraut, spricht deutsch und 
hat gute Vorkenntnisse in der französischen und italie- 
rtischen Sprache. 

Offerten unter „W. C," an die Expedition dieses 
Blattes in S. Paulo zu richten. 4015 

BROMBERG, HACKER & CU 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Soezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

SpezlaHstcn für Elcfatrotfcliiiite n. Wydranlih. Ijanslährlgc Erfahrungc» 

Grosses Maschinenlager AllelnTertretung erstklassiger Tabrikate. 

Ueber 200000 l*S durch uns ^elielert und in Brasilien installiert. 

   RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11   

 — SÄO PAULO - Rua da Qiiifanda Nr. 10  

Oalxa Postal Nr. 1867 

Caixa Postal Nr. 7b6 ~ 

Telephon Nr. 30(30 

Telephon Nr. 1070 

Diverse Nachrichten 

W e i b 1 i c Ii. e fe i n de r B r i tenseo 1 e. Unter die- 
ser Uebersclirift schildert Constanüia von Zedlitz im 
B^'Hner I^okalanzieigtir einen längere« Aufsatz die 
dnixjhaus weibische Veranlagung des nach außen hin 
&o selbstbewußt und h'enisch auftretenden Briten: 
„ALs küraliclv ein englischer Eiehter z,wei Eheleute, 
die ihr Kind hatten Hungers sterben lassen, wegen 
Totsclilages ins Zuchthiius schickte, I)rach er nach 
Vcrkündigimg dieses Urteils in Tränen aus. Dage- 
'gvii wcixlen die engüsclien lYauen immer hä^r 
und männlicher. Die íYau wächst hier dem Manne 
niLt jedem eiteren Jahhx; weiter über den Kopf. 
Hängt dem seclCs Fuß hohen Britenjünglinge der 
Himmel voller Seidensclilipse, Sandtoi'ten und Ein- 
gemacüittMn, so ist imTgekehi*t der Kontrast zwischen 
der fe(!uliaftcn Erscheinung und der robusten Ge- 
ftinnimg der jungenEngländerin manchmal noch frap- 
panter. In der Unterhaltung sind Politik und Ge- 
bchäft ihre Lieblingsthemata, und weam sie 
• 'iithnsiastisch wrd, spricht sie von Prozenten. Ich 
balx; früher einmal in diesen Blättern gezeigt, wie 
da.N britische Eherecht den Mann zum Halbsklaven 
der Frau macht. Allein da-s gen^ nicht. Sie geht 
aufs Ganze. Am deutlichsten zeigt die Degcnerie- 
iTing der eaiglisclien Mannesseele sich in ihrer Zag- 
haftigkeit gegenüber den Exzessen der íYauenbc- 
wfgung, die unter dem Voi'wande, „die unterdrückte 
I-Vau" zu emanzipieren, die Männer vollends untej- 
die. wiiblidie Richtel zmngen \vill. .Weinend wen- 
det der zartbesaitote Richter gegen mörderisch<i 
Delinquenten die Schärfe des Gesetzes an — die 
stramme Suffragette gelit hohnlachend ins Gefäng- 
nis; denn sie weiß, aus jahix3langer Erfahi-ung: sie 
iliie. Strafzeit verdientermaßen absits^eu zn lassen, 

wagt der idmix^rliche Herr der Schöpfimg ja doch 
nicht," 

Ihr letzter Wunsch. In dem Testament einer 
kürzlich in London ,\-ei"storl>enen Miß Amy Moni 
fand man folgende seltsame Verfügung: „Meine ir- 
dische Hülle soll in einem ganz schlichten Hol&sarg 
ruhen^ der in einen ebenso schmucklosen Bleisarg 
zu stellen ist. Diir äußeire Sarg muß mit extra ^hwe- 
ren Gcwicihten vei^sehen werden, denn ich wünsche 
ein Seebegräbnis. Den Bleisai'g, dessen Deckel nur 
die Inschrift: „Amy Moul, Ix)ndon" tragen soll, 
tran&])oiliere man mit dem Nachtzuge ziu" Stiition 
Falmouth. Am nächsten Tage bnnge man meine 
Ueberreste in stiller Moi'genfrühe, nui- von einem 

■ Geistlicihen mid den erfoi-derlichen Sargträgei-n be- 
gleitet, zur Landung'sbi-ücke und von dort in einem 

i kleinen Boot auf das Meer hinaus, doch nicht wei- 
' ter als notwendig. Ohiie besondere Zeremonie vtT- 
i senke man den Sarg. Der Kaplan empfange sein 
{übliches Honorar, jeder der vier Sargträgei- aber 
I soll ein Extragesclienk \-on 20 Scülling erhalten." 

Kunstvolle Spinnennester. Die Spinne 
besitzt eine besondere Kunstfertigkeit in der Her- 
stellung ihres Nestes. Sie spinnt in zarten Fäden 

I ihren Bau mit großer Geschicklichkeit und bessert 
mit emsiger Eile denselben aus, sobald er durch Men- 
schenhand zerstört wird. In Deutschland ist das 

■ Nest der Hausspinne jedermann bekannt. .Weniger 
bekannt dürfte eine in fast allen stehendeti Gewäs- 
sern zu findende Spinnenart sein, die als die erste 
Erfinderin der Taucherglocke zu betrachten ist. Die- 
se Spinne kann infolge ihres eigenai'tigen Nest- 
baues stundenlang unter Wasser bleiben, was sonst 
den Spinnen unmöglich ist. Um dies ermöglichen 
zu können, hebt die Spinne ihren Hinterleib über 
den Wasserspiegel empor und hüllt denselben, als- 
daini untortaucliend, in eine Luftflotte ein. die wie 

eine Silberkugel aussieht. .letzt läßt sich die Spinne 
in die Tiefe nieder, setzt diese Luftblase an irgend- 
eiiiei- im Wasser befindlichen Pflanze ab und steigt 
M-ieder zur Oberfläche empor, immer wieder neue 
Luftblasen holend und sie an der gleichen Stelle 
absetzend. Nun umzieht das Tierchen diese Luft- 
blasen mit einem Gespinst feiner Fäden, das voll- 
ständig die Form einer Taucherglocke hat, und die 
Spinne l)enutzt alsdann diesen .Baum als ihr Nest. 
'Von hier geht sie auf Beute aus und bewahrt auch 
in ihrem silberglänzenden Wohnhaus ihre Xali- 
rungsvorräte auf. 

;Sciiaitcrliursedos i>anco AMeinito Trau.-- 

I atlantico, São Paulo 
I vom 19. August 1913. 

i Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744- 
London „ „ n 1» 16"/«»- 
Paris n >1 595 „ 603: 

I Wien *^34 

1 
Ich- achte es viel höher, geliebt zu sein, als ge- 

füivhtefc zu werden, oder bloß ein fürstliches An- 
seilen zu haben. Verderbte Menschen und Schmeich- 
ler -Rill idi entschlossen von mir weisen. Die Be- 
sten, Geradesten tmd Aufrichtigsten sollen mir die 
Liebsten sein. Die will idi für meine besten Rreunde 
halten, die mir die Wahrheit sagen, auch wo sie mir 
(mißfallen könnte. 'Wilhelm dei" Giroße. 

S. Paulo Rua S. Bento 44 

Ii 

S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Strl. 1000.000 - Rs. 15.000:000$00& 
ReserTeionds „ „ LIOO.OOO - „ 16.500:000$000 

Sc'halterkiu'se der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 
vom 19. Angnst 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ » 
Paris n » n 595 
Wien 

Sicht 744 
„ Í5"A. 

603 
634 

I Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
I Mindesteinlage von Äs. 50$000 während 
weitere Einzahlungen von B«. 20$000 an 
entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 
Die Einlagen werden mit 40/0 jährUch verzinst. 
Die Bank ist speziell für den Sparkassc^ienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 
Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 
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Iris Theatre 

Heute Heute 

und tfiglioh die letzten Erfolge in 
idnematograptdschen Neuheiten. 
Moralisehe, instraktive u. unter- 
bähende Films. Mit der gröflsten 
Sorgfalt aasgewfihlte a. zwuun» 

mengestellte Programme. 

VorstelliiQgeQ in SektioDeD 
Stahl   600 rs 

Pol\lhèâinai'''''®»l''®MDnicipal Thealro São Josél Theaíro Apollo 

V I LaTheatralSodetãincommandita Empreza Ta Teatral, Sociedade r\ 
S. Paulo 

Empreza Tbeatral BrtsQfllra 

Direktion Luiz Alonso. 
08 Bonth-Amerioan-Tonr. 

I Director-Grerente : Walter MoccM 
! Am Donnerstag den 21. August j 
^ d.tes und letztes Kentert ' 
des berühmten Violin-Künstlers j 

em comandita 
Director Ger. Walter Mocchi 
Heute! Heute! 

Operette in 3 Akten 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
VerteUung von Sfissigkeiten an 

die Kleinen 

Heute I 
Erstklassige 

Heute 

Auftreten der grossen portugie- 
sischen Cresellschaft mit dem Stück 

Fado Maxixe 
Preise der Plätze i 

Frizaa (posse) 121000; oamarotei! 
Iposse) 10|(^; cadeiras de U 

SiOOO; entr»da3|^: galeria Itncu 
Kartenverkauf: Gharutaria Mimi 

Avantficene 
Frizas o camarotes de l.a 
Camarotes de foyer 
Camarotes de 3.a 

70Ç00C 
50$000 
3OS000 
208000 

Poltronas und Balcões l.a 10$000 
Bicões '^.a 8S000 
Cadeiras foyer A B C D E F 6$000 

„ „GH 41000 
Galarias numeradas 3$0>K) 
Amphitheatro 21000 
Der Kartenrorverkauf ist im Café 
Guarany von 10 Uhr vormittags 

bis 5 Uhr nachmittags. 

MusUc von Franz Lehar. 

Preise der Plätze: 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 4S$000 
Frizas, outros números 40$000 
Camarotes 35t000 
Camarotes áltos lOfOOO 
Cadeiras 7SD00 
Amphiteatroi 4|000 
Balcões 8S000 
Galerias numeradas 11500 

Der Kartenverkauf findet in 
der Gharutaria Mimi statt. 

früher Ca sino 
Portugiesische Operetten-Gesell- 
sohaft Carlos Lea! aus Lissabon. 

Vorstellungen in Sektionen. 
Erste um 7 '/s, zweite um 9 '/t 

Uhr abends. 
HEUTE HEUTE 

Sen Branduras & Co. 

Sanitätsbehör de 

Bekanntmachung 

Preise der Plätze; 

Frizas 
Camarotes 
Poltronas de l.a 
Poltronas de 2.a 
Poltronas distinctas 
Entrada geral 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mi tags statt. 

12$ooo 
lOSOOO 
28000 
1S500 
38000 
18000 

Poços de Caldas Chapelaria Allemã 

Luft- und HöHenkiurort 
BraBiliaoische Schweiz :: Ausgezeichnetes Klima :: 1200 m über dem Meeresspiegel 

Radioaktive schwefelhaltige Thermalquellen 45* a :: Theater, Orchester, 
-Sportplätze und andere Unterhaltungen :: Schöne AusflQge 

Ruhig,, trocken und sehr angenehme Temperatur 
August Anfang der Saison :: 

Hotel das Thermas 

- vormals Hotel da. E)mpre2:a —z 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glas, alerien mit den 

Thermenbädern "• Zimmer mit Pension lOSOCO :: Thermenbad I. Klasse 
- *^$000 :: Ausgezeichnete franzOsiche und nationale Küche :: Spe* 

zial-Abteilung für Familien :: Spielplätze für Kinder und 
Sportplätze Spezialärzte im Etablissement 

Radikale Behandlung von Syphilis 
u, Geschlechtskrankheiten 

Anwendung von 
606 u 904 

Bade- und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheomatischen 

  u.pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Hehnenscheiden, Schleim- 
beulet etc.; bei typischer Gicht in den Latenzperioden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Hamgriesni. Hamsard; bei Neuralgien u. Neuritien (speziell Ischias mit und ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. Muskctaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

denstsn Schleimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- und Perimetritis. 

V?'eitere Auskflnfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Galdas' 
Direktor: José J.Piffer. 

von Henrique Möntmann & Co. 
Rua Direita 10-B S. PAULO Telefon Nr. 3743 

Ersitlasslies mtKi- ü DieNilgesiiliill 

empfehlen alle in- und ausländisohen Waren. 

Herren-, Damen- u. Kinderhfite zumässigst. Preisen 

Soeben eingetroffen die neueste Mode in Herrenhüten 
Marke Mayser, Habig-Wien u Wilson-London. 
Anfertigung nach Mass von seidenen Zylinderhüten, der 
neuesten Mode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Damenhüten jeder Art. 

 r ' 

H.S.D.G. 

Hainbiii^-Sfldainerikaiilsclie 

DampkliifiÉris-GesellscM 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

4utter-Mascliinen 

Butter-Fabrikation 
System Al|^ka l.»val 

Sehr widerstandsfähij;: 
Aus erstlclassis;ein Material 

Immer am Lager; Abrahmer n. Stampfet 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Paatorisier 
Apparate, Gefäss« t Milchtransport, Hydro- 
Imetar, Thermometer, Laktometer.graduiert« 
Gefisse, Spatel tmd sonstiger Zubehör füi 
die Butterubiilcatio^ nach vervolUcommeo- 

■ten 3ystemen. 
Import von Maschinen 

fBr 'Landwlrtselutfl a. lodostrie. 

Rühren für Wasser, Gas u. Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

Km TheopUlo OttoMi H«. T> 
Bio de Janeiro 

Hopkins, Causer & Hopklm 

Passagier-Dienst — Schnell-Di> nst 
Nächste Abfahrten nach Euro 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blnchf>r 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Gap Vilano 

'25. August 
1. September 
9. „ 

15. 
23. 
29. 

(i. Oktober 

Cap Finisterro 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

Oktober 
Oktober 
November 

19 
t!7 

}<. 
II. 
17. 
31. 

1. Dezember 
6. 

H. 
o?) 

K. Friedr. August 39. 

>j>a: 
Gap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

13. Januar 
19. Januar 
37. Januar 
2. Februar 

16. Februar 
23. Februar 

1. März 
f). März 

17. März 
23. März 
31. Mars 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Montag'jn und Donnerstagen unter dei 
Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachnaittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

üi). 
, lOOi 

Der Dampfer Cap Arcona 
Kommandant Feldmanh 
ixões (via Lissabon), Vig 

Blücher 

Kommandant Feldmanh 
geht am 25. August nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo, Southampton, Boulogne s/m und 

Hamborg. 

Der Dampfer 

Kommandant Wicher 
geht am 29. August nach Saatos, Montevideo und Buenos Airei 

Der Doppelschrauben-ScLnelldampfer 

Bahia Laura 
geht am 2. St-ptember nach Liísábon, Leixões (via Lissabon), Vigo und Hamburg. 

tel-Br asi l-Hiinie 

Nächste Abfahrten nach Europa : Sciinelldienst 

Cordoba 
Santos 
San Nicolas 
Bahia . 

Cap Verde 26. August I Habsburg . . 
I Hohenstaufen 

ZwischendienPt 
12. September Pernambuco 17. Oktober 
26. September, Petropolis 24. Oktober 

3. Oktober I Cap Koca 4. November. 
10. „ iTijuca H.November 

liabsburg 

1. September 
• 15. „ 

Belgrano 
C'p Verde 
Cordoba 
Hohenstaufen 

7- November i .San Nicolas 

28. November 
" Dezember 

Dezember 
Dezember 

12. 
15. 
26. Dezember 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepâcü kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uud sonstiger Informationen wende man sich an die Agenten 

Tla-eocâ-oa: ^^7"ille <£z Oo. 

Avenida Rio Branco No 7í). 

Aastro - Americana 

OliilfsiMii-Eiisiíllii Ii im 
N Sc h s t e A b f a h r ten nach Euro pa: 

.Sofia Hohenberg a September 
Laura 14. September 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 31, August 
Atlanta IM. September 

Der Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

geht am 3. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis S. Klasse nach: Las 

Palmas und Almeria 1C5S000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. • i 

Der Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

geht-am 21. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u* 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
). Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
V7egen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombauer & Comp. 

Rna Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

Glordano & Comp., Largo do Thesouro i, S Paulo 

J)ie Direktion der {Sanitätsbe- 
hörde macht hierdurch bekannt, 
dass über die Anzoigepflicht bei 
dem Auftreten ansteckender 
Krankheiten die folgenden Be- 
stimmungen in Kraft und zu be- 
folgen sind: 

Artikel 429. — Wenn irgendwo 
ein Fall einer ansteckenden Krank- 
heit sich zeigen sollte, so ist der- 
selbe sofort zur Kenntnis der 
Sanitätsbehörde oder des Stadt- 
Í)rãfekten zu bringen, and zwar 
iegt die Anzeigepflicht den fol 

genden Personen ob: 
a) Den Hausbaltungsvorstän- 

den, Leitern von industriellen 
Etablissements, Fabriken, Werk- 
stätten, Schulen oder Asylen, in 
welchen solche Kranke sich be- 
finden. Femer sind zur Anzeige 
der Krankheit verpflichtet: das 
Oberhaupt der Familie, der 
nächste Anverwandte des Kran- 
ken, der mit ihm unter einem 
Dach wohnt, der Krankenpfleger 
oder jede andere Person, die ihn 
begleitet, oder mit smner Behand- 
lung beauftragt ist. Bind solche 
Personen nicht vorhanden, so ist 
der nächste Nachbar zur Anzeige 
bei den oben genannten Behörden 
verpflichtet, sobald er erfährt, 
dass die l^treffende Krankheit 
eine ansteckende ist oder auch 
nur mutmasst, dass der Charak- 
ter derselben ein ansteckender 
sein könnte. 

b) dem Hauseigentümer oder 
denjenigen Personen, welche für 
das Grundstück, atif dem sich 
gemeinschaftliche Wohnungen be- 
finden, verantwortlich sind. 

c) dem Arzt, der zur Hilfe- 
leistung zu einer von einer an- 
steckenden Krankheit befallenen 
Person gerufen wurde, auch in 
dem Falle, dass er die Behand- 
lung der Krankheit nicht über- 
nimmt. Er hat trotzdem die 
Pflicht, sofort der nächsten Be- 
hörde auf dem schnellsten Wege 
dié Erklärung von dem Erschei- 
nen eines oder mehrerer Fälle 
einer ansteckenden Krankheit, die 
er beobachtet oder gefunden hat, 
zugehen zu lassen. 

Artikel 482. Die Personen, die 
gegen diese Vorschriften, die im 
obigen unter a) b) c) des Artikels 
429 angeführt sind, Verstössen, 
werden mit Geldstrafen in Höhe 
von 50 bis 100 Mürels belegt. 

Artikel 436: Krankheiten, wel- 
che der Anzeigepflicht unterliegen, 
sind die folgenden: 

1) Die Pocken. 
2) Das Scharlachfieber. 
3) Die Pest. 
4). Die Cholera. 
5) Das gelbe Fieber. 
6) Die Diphteritis. 
7) Anstecknng der Neugebore- 

nen durch Kindbettfieber der 
MuUer oder das Auftreten von 
Augenkrankheiten bei denselben. 

8) Der Typhus, die typhösen 
Fieber und ihre Abarten. 

9) Die Lungenschwindsucht. 
10) Die eitrige Leprakranktaeit. 

11) Das Sumpffieber. 
12) Die Ank lostomiasis. 
13) D:e Geschwüre an den Au- 

genliedern (Trachoma) und die 
eiterartige Conjuctivite an den 
Augen. 

15) Der Keuchhusten, die Ma- 
sern uuii die Paradite, wenn sie 
in Schulen, Asylen oder Gruppen- 
wohnungen sich zeigen. 

16) Die Entzündung der Hirn- 
haut oder der Rückenmark- 
scnleimhäntchen, wenn sie epi- 
demisch auftritt (Auf besonde- 
ren Vorschlag des General-Di- 
rektors des Sanitätsdienstes von 
der Regierung verordnet). 

Artikel 491: Wenn es sich um 
einen Fall von Pockenkrankheit 
handelt, so wird die Behörde die 
Vorschriften des ArUkels 471 a, 
t), c, e, in Anwendung bringen, 
dass heisst, sie wird die Perso- 
nen, die im Ansteckungsherde 
selbst wohnen, ärztlich überwa- 
chen lassen. Die ärztliche Kon- 
trolle kann sich auch erstrecken, 
wenn es die. Behörde für not- 
wendig hält, auf die in der Nähe 
des Ansteckungsheerdes oder in 
verdächtigen Gegenden, wo man 
das Vorhandencein der Krank- 
heit vermutet, wohnenden Per- 
sonen oder auf solche, die erst 
kürzlich BUS verseuchten Gegen- 
den angekommen sind. 

Artikel 493: Hie Sanitätsbe- 
hörde, der von der Existenz der 
Krankheit, auf dem schnellsten 
Wege, sofort Mitteilnng zu ms> 
eben ist, wird, die Personen, 
welche sich in einem Ansteckunga- 
herde aufgebalten haben, imp^ 
oder wiederimpfen lassen. 

Artikel 693: Die Personen, wel- 
che die im vorhergehenden Ar- 
tikel angeführten Schutzmittel 
für sich nicht in Anwendung 
bringen lassen wollen, werden an 
einem geeignetem Ort unterge- 
bracht und daselbst 14 Tage lang 
beobachtet, es sei denn, oobb ate 
Beweise erbringen, dass sie in 
den letzten sechs Jahren mit Er- 
folg geimpft wurden. 

Artikel 494: Wenn der Verkehr 
in dem verseuchten Hanse oder 
Zimmer wieder freigegeben ist, 
so wird die Sanitäts^hörde den 
betreffenden Eigentümer auffor- 
dern, das Zimmer, in welchem 
der Kranke lag oder das ganze 
Haus reinigen und wieder in den 
für die Gesundheit vorschrifta- 
mässigen Zustand setzen zu las- 
sen, je nach dem die ümstftnde 
es erfordern. 

Artikel 495: Während ihrer Be- 
suche werden die itenititsinspedk 
toren auf alle mögltcne Art as- 
Impfen und Wiederimpfen vor- 
nehmen und dabei genau nach 
den gesetzlichen Bestimmungen 
verfahren. 

São Paulo, den 9. Jttli 1913. 

3814 Der Sekretär 

(gez.) Joaquim R. Teixeira 

Imbuia-Holz 

in vierkantiii' behaiienen ßlöclven 

fnr Bau- und Möbelzwecl^e liefert 

== jedes Q,uantiim :^=z=; 

L. Schuster, Rio Negro 

Piiraiiti. aR7i 

Kalisyndikats fUr Brasilien 

gibt allen Landwirten kositenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren tuid zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittd. 

Stellt selbst Düngversnche an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind 

Anfragen zu richten an ; 

IiilnBUnsMtliM 
Uio de Janeiro Caixa postal No. 637 

Otto 
99 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co, 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kilia'en: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureati und technisches Pureau! 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



Deutscne Ztitung — Mittwoch, den 20. August 1913 

. Vermischtes 

Fi in Gefängni.s ohne Schloß Untl Ri<^- 
g- (!). Eine Rev'olution iiu Gefängnislcben bedeutet 
der kiUmo Plan, xleii die liehönden de^ l'rovinz On- 
tiirio in Kanada ülu' Au&iülii-un^- gebracht haben. 
Die Verbi'echer wurden nicht hinter dicken ^laueriv, 
feibten Gittern und schworen SchlÖsseiu eingesperrt, 
feondern auf eine Panii gebracht, wo sie ihre Straf- 
zeit ■ nicht in dumpfer Luft- und dtnnpfem Bräten 
absitzen, sondern im Freien arbeiten. Sie gelofcn 
auf ihr Ehrenwort, nicht zu entfliehen, und niu' eine 
\ei'i>cliwindend geringe Anzahl hat dies Wort, ge- 
biTfcJien. Die Seele dieser Gofängnisreforni in Ka- 
nada isit 'der Piwinzsekretär von Ontai'io ^V. J. 
Ifc-uina, der zunächst durchsetzte, daß 400 Verbre- 
cher, die in dem Zentralgcfängnis von Toronto hin- 
ter vSohloß und Riegel saßen, iiach der Guelph-Eann 
gebracht wurden, wo sie ohne jede ßewachiuig an 
dt;r Ausrodinig und ]^clitbaa*machung eines gros- 
6<i)i Stückes .Land tätig wahren. Später ist dann noch 
eine ähnliche Farm in kleinerem Maßstabe bei Fort 
William eiTiclitet woixien. Wie Rob^on Black berich- 
tet, wurden keine Schweneibrecher zu diesem Ver- 
íiuch ausgewählt, keine Mörder und ^mlwnwerfer, 
feoiideni Taschendiebe, Betrüger, Einbrecher, von de- 
nen ein großer Prozentsatz dui'oh Alkohol ziun Ver- 
brechen getinebèn worden war. "\'on den 400 Vei<- 
brecJ|U3rn, ^ie di^ ganze Jarhr über ungehindei-t ai^ 
einem Gebiet von 1200 Acres kanadisclite-r Pi'äne 
ax'beitüten, sind nur vier in drei Jahren-ausg-erisseri'., 
Auch' die Wirkungen dieser eig-enM-tig^n Strafiile- 
tiiod.e lassen sich ^reit» erkcimen, dCnn unter den 
;ius d«;r Gefangçneiifann En^assenen befanden sieh, 
bisher außei-oi^entlich wenige, die mckfällig wur- 
den. In der Gefangenenfarm von Fort William le- 
l)en nur vier Angfesteáte tinter 45 Sti'äflingen. Einer 
ist Vei-walter, der ändere Oberaufseher ,der diitte 
Wächter im Hause imd der vierte Koch,, Den Nacàt- 
wachdienst venichten die Gefangenen selbst. Aui± 
liier kamen in zwölf Monaten ntu' di-ei bis vier Aus- 
bräche vor. Auf die Kulturarbeit, die diese in Fi-ei- 
heit gelassenen Gefangenen l>b'reits vollbracht halyjn, 
ist der Erfinder der neuen Metliode stolz. Die tau- 
f-end Aci*e,s Landes um Fort William, die von ihnen 
in fi-uchtbarcs I<\dd vei*waudelt woi^den sind, waren 
vorher 10 bis l5 Dollar per Acre wert, nach der Aus- 
rodung 100 per Acre. Die Besitzer der benaclibar- 
ten Farmen, die zunächst über die neuen Aaikömm- 
linge sehr entsetzt waren, leben heute mit ihnen im 
besten Einvernehhiien. „Außer der Arbeit, die durch 
(las Hocken in den Gefängnissen verloren ging"," 
éo f^t Hanna das Resultat zusaaimien, „haben wir 
fiu* die Provinz einen Nutzen von 50.000 Dollaa- und 
inelu- durch die Gefangenenfarmen gehabt. Das Land 
und die ganze Wohjfahrt ist dadurch gebessert, und 
\'or allem sind die Menschen selbst dadtu*ch gebes- 
sert w'oixlen." Die Gefangenen ti'agcn auf den Far- 
men keine Sträflingskleidung; der Kopf wird ihnen 
niftit kahl geschören; sie schlafen und essen ge- 
meinsam in schönen lichtcn Räumen; sie verwalten 
und regieren die ganze Farm selbst. 

Brunnen aus Christi Zeit. Im wasserarmen 
S.vrien und in Palästina spielen die Brunnen seit 
alter Zeit eine gewichtige Rolle. Manche werden 
mit den heiligen Geschichten in Verbindung ge- 
bi-acht. Das gilt besonders von der Marienquelle in 

Nazareth und^dém t)a\Hdsbrunntn ifi Bethlehem. 'AH 
der Marienquelhi soll" schon die heilifi'e Familie Was- 
ser geschöpft haben.. So unwalu'scheinlich ist das 
nicht, denn tatsächlich ist die I^rgquelle uralt und 
eine andere, die in die 'vorclu'i.iMiche Zeit zurück- 
reicht, gibt es in ^azaretli nicht. Noch heute spen- 
dpt die Marienquelle ihren flüssigen Segen in reich- 
licher i\Ienge, daher die Frauen und Mädchen der 
Stadt des Morgens und des Abeiids fleißig aus ihr 
schöpfen. Natürlich tauschen die Damen, die iibri- 
gens wegen ihres klassischen Profils als Schönhei- 
ten berühmt sind, am Brunnen eine Unmenge Neuig- 
keiten aus, um dann, die gefüllten Tonkrüge auf 
dem Haupt, mit edlem Anstände nach den Penaten 
zu schreiten. Manche Frauen haben noch den al- 
ten Brauch beibehalten, ihren linken Unterarm, das 
Handgelenk imd den Fußrückon mit griechischen 
Kreuzen und Sternen zu tätowieren. Wenn der Ge- 
wandärmel von ihrer hocherhobenen Linken, mit 
der sie'den Krug auf dem Haupte festhalten, zurück- 
fällt, und wenn sie das Gewand beim Gehen lioeh 
schürzen, sind die Tätowierungen deutlich zu se- 
hen. Nahe bei der Quelle hal^n die Griechen in 
der Annahme, daß hier die Verkündig-ung stattge- 
funden habe, dem Engel Gabriel eine Kirche erbaut. 
Der Davidsbrunnen in Bethlehem, eine Zisterne von 
sieben Metern Tiefe, genießt wegen seines treffli- 
chen Wassers gleichfalls starken Zuspruch. Auch er 
ist der Sammelpunkt schöner Frauen mid Jmig- 
frauen7 SieTcliöpfeii das Wasser mit einem an einen 
langen Stiick gebundenen Krug und schütten es dann 
zum Transport in einen Ziegenschlaubh- ein un- 
verwüstliches Gefäß, das allgemein in Gebrauch ist. 
Andere alte Brumien sind der Philippsbrunnen an 
der Straße von Gar^'nach Jerusalenr und der .Vpo- 
stelbrunnen an der Straße von Bethanien nach Je- 
richo, Der Brunnen vor Nabulus, dem Sicher der 
'Bibel, wo Jesus das denkwürdige Gespräch mit der 
Samariterin gehabt haben soll, ist zugeschüttet. An- 
igebiich hat er eine Tiefe von mehr als 35 Meter 
igehabt. So umgibt diese alte Brunnen ein eigentüm- 
licher Zauber, mögen' auch die alten Geschichlen 
niu' willkürlich mit ihnen verknüpft sein. 
" Ein Prügel-Rekord. Im Tagebuch eines 
fnll)ere,n PfaiTcrs einer Gemeinde fanden wir die 
folgende Notiz: In der „Geschichte des Deutschen 
Volksschxdweeens von Dr. Hepjie",' erster Rand 
(Gotlia 1858) wirf erzählt: Der schwäbische Ijehrer 
Johann Jakob Hacsterle hat nach eigenhändiger 
Buchfühiimg in seiner Amtszeit ausgeteilt: 911.527 
Stockschläg-e, 124.010 Riitenhicbe, 20.939 Pfötchen, 
136.715 IlaJidsclimisse, 10.235 Maulschellen, 7905 
:01u'foigen, 1.158.800 Kopfnüsse, 22.763 Notabenes 
mit Bibel, Katechismus, Gesangbuch imd Gramma- 
tik. Summa 2.392.894 Prtigel. Außerdem mui.Ucn 777 
Kjiaben auf Erbsen, 613 auf ein di'eieckiges Holz 
knien, 50.001 den Esel ti'agen (?), 1707 die Rute 
hochhalten." 0 gute alte Zeit, die schwarJie Nerven 
bei Schülern und Lehreni nicht gekannt haben 
kann. 

Das Flugzeug im Sanitätsdienst. Das 
Aufsuchen der Verwundeten auf den ausgedehnten 
Schlachtfeldern des Zukunftskrieges gehört zu den 
schwierigsten Aufgaben des Sanitätsdienstes. Unter 
diesen Umständen lenkt sich die Aufmerksamkeit auf 
das Flugzeug, das wie geschaffen scheint, im Dien- 
ste der raschen Ber.gung Verwundeter wertvolle Hil- 
fe zu leisten. Der französische Flieger Rej^nond, 

der" |;leichzeitig als Arzt und Politiker beruflich tä- 
tig ist, hat nun gelegentlich des letzten französischen 
]\ianövei's die Diensten, die die .Aviatik nach dieser 
Richtung zu leisten bestimmt scheint, einem einge- 
henden Studium unteizogen, über dessen Ergebnisse 
er kürzlich einem Auditorium von .Militärärzlen Be- 

' rieht erstattete. Das Auffinden der Verwundeten 
' wird, wie Reymond aasführte, keine besonderen 
Schwierigkeiten machen; vor allem, wenn der durch 
das Geräusch des Motors aufmerksam gemachte Ver- 
wundete irgend einen Gegenstand zu bewegen in der 
Lage ist, der die Aufmerksamkeit des i'liegers auf 
ihn lenken kann. Zweidecker sind "für den Sani- 
tätsdienst die brauchbarsten Flugzeuge, weil sie die 

I beste Uebersicht über das Gelände gestatten. Der 
' Korps-Aeroplan wird die besten Dienste leisten, 
' wenn er an einem bestimmten Platz beim Haupt- 
quartier und infolgedessen in der Umgebung des 
Chefarztes landet, dem Automobile zur Verfügung 
stehen. Er wird so zwischen diesem Standquartier 
des Sanitätsdienstes und den kämpfenden Tru]ipen 
während und nach der Schlacht eine wertvolle Ver- 
bindung unterhalten, und es wird dann nicht mehr 
wie im Balkankriege geschehen können, daß we- 
nige Kilometer vom Verbandplatz entfernt, Verwun- 
dete mehrere Tage lang liegen bleiben. Man wird 
nötigenfalls selbst Verbandzeug in großen Mengen 
nach einem gegebenen Punkte schaffen und ebenso 
eine Verbindung des Hauptquartiers mit den Ver- 
bandplätzen und den i'ourageplätzen der Nachhut 
untezuialten können. 

Die Schädlichkeit der hohen Absätze. 
Die heute so vorbi-eitete Mode der erhöhten .Vbsäcze 
an den Stiefelchen und Schuhen der Damen (Absatz 
Louis XV.) hat verschiedene Schäden für die Ge- 
sundheit zur Folge. Dr. Hübscher in Brasil Ix'rühi-te 
in einem Voi-ti'Ag die schädlichen Folgen, die der 
Gebrauch hoher ^Absätze auf den ganzen Köii>er cla- 
duixih aitsübt, daß duix.'h die falsche Fui3stelhmg; auch 
.entfeiTite Muskelgruppen ungünstig beeinflußt wr- 

I den. Wird, dui-ch den Abj-atz die Ferse (der hintere 
! Foi-tsatz des Pei'senbeines) gehobtni, so zeigt dei* Un- 
tei*schenkel die Neigung, aus der senkrechten Stel- 
limg nach vorn auszuweichen- Es"" muß nun das nach 
vom vortretende Knie duiMh Ije&ondei'^ angestrengte 
Tätigkeit der Stre<?kniuskeln des Oterschenkels zu- 
rückgedi'ängt. werden, um das Schienlx'in senkrecht 
zu stellen und zu halten. Im Hidtgelenk muß infolge- 
dessen eine entgegengesetzte Stellung und eine ent- 
gegengesetzte Aktion der Muskeln eintreten. Das 
Becken niegl sich mehr als' gewöhnlich nach voi'n 
und wird dmT-li die ang-estrengte Tätigkeit der Bauch- 
und Rückenmuskeüi gelialten. Dadurch macht sich 
ein vermelulier mid schädlicher Einfluß auf die 
Bauch Organe geltend. Außerdem tiitt infolge der an- 
gestrengten Muskeltätigkeit beim Gehen mit hohen 
Absätzen sehl' .schnell Ermüdung ein. Soldaten kön- 
nen bekanntlicli mit hohen A1")Äätz<'.n nicht marschie- 
i~en. Die Schädlichkeit der hohen Absätze ist bei 
weitem größer als angenonnnen wird; viele Be- 
schwerden der Frauen sind auf den Gebrauch der 
liohen Absätze zmiickzufühi-en. 

Treue um Treue. Eine eigenartige Abonne- 
mentseinladung leist<"te sich ein dcuts(ihes .Provin- 
ziaiblatt in einem Artikel über Zeitmig.spapier und 
seine Verwendung. Der Artikel besebäftigt sieh mit 
den vielfachen Verwendungsmöglichkeiten für be- 
drucktes Zeitungspapier im jülgemeinen und mit der 

be.%onderen \'envendmig als Stidlenpa|)ier, die lei- 
der noch ihre Schattenseiten habe, ,,da die Farbe 
(Drucker.sclnvävze) nie ganz den Geruch verüert und 
von Butter oder SclimaJz, kiu'zum Fett, noch nach 
Jahi-en wieder losgelöst wird. Auch nimmt bet^inders 
frisclies Bi-ot leicht den Beigeschmack davon ;ui. 
„Ja, was mm tun?*' wird mandier Leser ausrufen, 
„recJit hat d<>r lledaktem-, alxjr wir brauchen doch 
so nötig Papierl" — „Nun. verzage nicht, liel)er 
Fi'cund," heißt es weiter, wir stets vonvarta 
schreitend auch gerade unsern FYeunUinnen, den Im- 
Borgtcn Hausmüttern, eine neue Aufmerksamkeit er- 
weisen wollen, so weixlen wir deren Sorg-e dadiirdi 
abheilen, daß wir ab luid zu an einzelnen Tagen in 
der Woche nur eine Seite unserer Zeitung bedruckt 
und die an'dere imlx'dnickt liefern -weixlen, damit 
man ein appetitliches FrtUpitückspapier auf die.so 
Weise von uns mitgeliefert bekommt, und zwaa- als 
Extrazugabe crhalttMi Sie dassclire, denn das Format 
wird an solchen Tagen doppelt so gixiß ei-seheiaien, 
die Leser also inhaltlich nicht geküj-zt werden. Bitte, 
weisen Sie gütigst alle Bekannteii mid Freiin.I.-, !>?- 
sondere Um; Nachbarimien, sogleich hierauf hin, da- 
mit diese unser Blatt sofort bestellen köinien, wenn 
sie nocli nicht zu unseren Ivcsei'n gc'höi'en. So sorgt 
eine fm-sorgliche Expedition, wie die unsrige, für ilu-e 
Abonnenten. Hnmer voran! 'U'erben Si(? auch re<.'ht 
eijidringlich zum Quartals Wechsel füi- uns! Treue um 
Treue!" 

Die Mehrl eit; der nervös zerüiteten Personen verschul 
den ihren Zustand der ungenügenden Zuführung von 
Nährstoffen. Durch d< n Schwächezustand des Organismus 
erhält das NeiTcnsystem nicht die genügecde NaLruiig um 
sich gesund und normal zu erbaHen. Mit der 

ISniuIísão de iicott 

erhöhen sich die Nährstoffe zum höchstmöglichen Grade 
und Reizbarkeit, Neufalgie, Vetdauungs^chwache, Sclilaf 

losigkeit werden effektiv gel'ndert. (4 

Especificuni 

für Damen und schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt,vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

Analysiert durch die staatliche Sanitätsbehörde, ancgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienischp, chemisch-physikalische Akademie Palermo. 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen, Weine, Elixire etc. Das beste und 

B sicherste Mittel in der Behandlung bei: 
Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Qebär- 
mutterschmerzen, Unregelmässigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbleiben dcrseUjeh, Gebär- 
mutterblutungen, Appetijtlpsigkeit, Malaria, 
Anchylostonum, Nervenschwäche, Nähr- und 

Kräfi igungsmittel. 
Unvergleichlich für Männer, Frauen 

Ii 

und Kinder. 

Gatachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende WirKung erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ion kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, da« 
verkauft wiid, itft die beste 
Rpklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
weit i(^t als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liohes. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns.^ 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetininga 23, ß. Paulo 

Tausende- Personen geheilt. 

Fabrik upd Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 
In 8. PAULO: Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1. 

Herren Braulio & Comp., Rua de ö. Bento N. 34-A. 
„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Pentjeado ,e. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CURITYBA: Herren Oiiken & Mftller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA GAUSS 

Preise 4|000 die Flasche. 

Gatachten des Dr. Franc^ 
neirelles, bestbekaniiter 

Arat in Pirajá - São Panlo 
Pirajú, 22. April 1912, 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fiebcr. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmBck, und so sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Pie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Hie 
Ihren bestandigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben. 
Sfien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klhwk Ihr Präpa- 
rat stets Yorw-nden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glfickwülische und ver- 
fügen bie frei über Ihren 
Freund 

Dr, Franco Keirelles. 

ZU 

Hchlagwetterseiten, Innenwände^ Puss- 
böden, Decken 1 leiben trocken durch 

D. R. P. 

Wodurch ist 
allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegend 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit, 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911 und We'tausstellung Gent 1913: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

H. E. Bornemann, 
RIO DE JANEIRO, Caixa 1845 
Rua do Rosário No. 114, sobr 

...U ■ 
J-Á 

FÍO'^SÍ:T/íl . i.'/ / 
í:;Síí.KA!50 

r— \m - t , ^ ^ ^ I -— 

mm. 

Aus gezogenem 

Metalidrahi 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in alteii beituí udoiôn 
Installationsgeschiifteu und bei dor 

AEö 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine ElöBtrizitätsgcscIlEchaft Berlin) 

Rua do Hospicio 59 RÍO d6 JailBÍrO Rua do Hospicio 59 

8 Reslaaraotund Konditorei H 

8 MIGÜELc PINONI " 
47 Rua São Bento 47 :: São Paulo 

Spezialhaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit @ 
@ Menus — Geöffnet bis 2 Uhr morgens — Massige Preise @ 
@ Kinematographische Vorstellungen ohne Preisaufschlag 

R.ÍO de Janeiro 

V 

Wiener Küche 

} 'i aga Tiradentes No. 66, sobr. 

Weichherz & Settina. (:^2y) 

Âachen & Munich 

Companhia de Seguros contra Fogo 

em Aachen; Allemanha. 

Die Aachener und Münctiener 

Feuer-Tersicheruiig:s-Oe!sellschaft 

tbernimmt zu massigen Prämiensätzon Versicherungen 
auf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken, etc. 

Für Versicherangen von Wohnhäusern und Hlõbeln 
ganz besonders billige Raten nnd Spezial-Konditionen. 

Kapital Mk. 9.000.000 
Reserven   „ 23.390.058 
Gesamtanlage in braeilian. Wcrtpapiaien .Pf Stlg. 4G.3"0.-- 

zum Kurs von l6 d  ca. Rs. 700:OOOS009 

Gt neral-Agenturen; 

RIO DE JANEIRO: ' S. PAULO 

Alfred Hansen 
Rua General Camara Nr. 20 

Gustavo Backlieuser 
Rua Libero Badai ó Xr. A 

Sub-Agenturen: In_Santo?, Campinas u. Ribeirão "Preto 

ü* V* to : 

ipii 
Schnelle Hilfe durch die 

Capsulas de Apialbina 
von Camargo Elendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke Oamari:o, São Paulo 
Rua Xavier de Toledo 26 

am ei' 

Praktischer Znschneide- 

nnd Schneiderei-Rnrsns 
geleitet von 

MUo8. Maillet 
Largo da Liberdade 27, (sobrado) 

S. PAULO 
.S Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags R&60$000 pr, Monat 

Vorhöiige, Bezahlung, 665 

Wilhelm Gronau, Rua Aarora No. iOli 

Elektr. Licht-Bäder q it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Köi perod nur Teildämpfe. 
Wasser-Käder heiss, kalt od. 
Wechsel-Bäder_ 
Kneipp'sche Güsse 
Elowicklungen (Packungen) 
Medizinische Uâder z B, 
Elektr. Lohtermin-Bäder 

Kohlensä are-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefemadel-Bäder 
Ma «agen al er Art, auch 
Vibrations-Madsage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden, 
Elektr. Massage mit kou. 
Btantem od, unterbr, Stigun 
äobönheilspflcge eio. 

Komplette Einrlchtungt für die gesamte moderue 
Hj'dro- und Elektro-Therapif) 

Sämtliche Anwendungen für die 
uaturgemässe Ucüweiä« 


